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D. Zur zweiten Ausgabe gehören Erſte (Text)
in Zweite (Jnſeraten) Beilage.

Halle, 20. November.

Zur Vucherfrage.
I Der Umſtand, daß die Frage der zweckmäßigſten

Bekämpfung des Wuchers erſt vor Kurzem das Kgl.
reuß. Landesökonomiekollegium beſchäftigt hat
d voransſichtlich binnen einer nicht allzu langen Friſt
ich den Deutſchen Landwirthſchaftsrath be-

Häftigen wird, läßt es vielleicht angezeigt erſcheinen, auf
ie Wucherfrage mit einigen Worten einzugehen und

Fvar um ſo mehr, als das Kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt
eben die vorläufigen Mittheilungen über die Zahl dern Jahre 1888 wegen Wuchers verurtheilten ſonen

hat. Wegen dieſes Vergehens wurden ver-
rtheilt:

im Jahre 1882 98 Perſonen
I1883 93
16884 61
1885 37
13866 49 n
1887 36
1888 36

Es zeigt ſich ſonach, daß die Zahl der wegen Wucher
zerurtheilten ſich ſtändig vermindert hat, und hiernach
rüßte es bei uns recht günſtig in Bezug auf die in Rede

ſtehenden Verhältniſſe ausſehen. Leider bietet aber die
Wirklichkeit ein anderes Bild und läßt erkennen, daß das
Wuchergeſetz vom 24. Mai 1880, welches lediglich den

Darlehnswucher trifft, nur eine Folge gehabt hat: die
helegentlichen Wucherer haben ſich mehr und mehr zurück-
gezogen, die gewerbsmäßigen Wucherer dagegen ſuchen ihre
Heſchäfte meiſt in andere Formen, als die des Darlehns-
vuchers zu kleiden. Jn der Regel wenden die dunklen
hrenmänner, in Zweifel über die Entſcheidung der Richter,

denen ja in der Beurtheilung der Frage, ob in dem ein-
zelnen Falle Wucher vorliege oder nicht, bekanntermaßen
in weiter Spielranm gelaſſen iſt, insbeſondere dem heute

n großer Blüthe ſtehenden Vieh, Grundſtücks und
Vaarenwucher ungetheilte Aufmerkſamkeit zu. Dieſe,

namentlich durch die Enquete des Vereins für Sozial-
politik konſtatirte Thatſache ſcheint wohl dazu augethan,
nergiſche Maßregeln zur Bekämpfung und Unterdrückung

des Wuchers zu fordern. Als Mindeſtforderungen aber,
welche an die Geſetzgebung zu ſtellen ſind, dürften

zweifelsohne wohl jene bezeichnet werden, welche Dr. Kuno
Frankenſtein in einem dem Kongreß deutſcher

e gonnt Wandwirthe erſtatteten Referate forderte und welchen
der Kongreß einſtimmig beitrat; dieſe Forderungen ſind:

1) Ausdehn ug des Wuchergeſetzes auf Güter- und Vieh-
kaufsgeſchäfte.

2) Verſchärfung der für den Wucher angedrohten Strafbe
ftimmungen.

3) Einführung des Buchſührungszwanges für ge werbsmäßige
Geldverleiher,

4) S der Schriftlichkeit der Verträge über Jm-
mobilien,

5) Verbot der bei privaten Verſteigerungen vorkommenden
Gebr uche, welche (wie z. B. Verabreichung geiſtiger Ge-
träuke) zur Erzielung hoher Güterpreiſe führen ſollen.

Freilich iſt es mit Maßregeln regreſſiver Natur allein

nicht gethau; ſolche vermögen wohl die Thätigkeit der
Wucherer erheblich zu erſchweren, aber nicht gänzlich zu
verhindern. Daher bedarf es auch vorb eugender Maß-
nahmen, welche den Bauernſtand widerſtandsfähiger
machen, ſo vor Allem neben der von mancheſterlicher,
liberaler Seite in der Regel meiſt überſchätzten Hebung
des geiſtigen Niveaus einer Hebung der wirthſchaftlichen
Lage der ländlichen Bevölkerung. Jnsbeſondere liegt in
einer guten Organiſation des ländlichen Kredit-
weſens, in einer Organiſation, welche dem Bauernſtand
möglichſt billigen Kredit und in der geeigneten Form ge-
währt, ein weſentliches Mittel, dem Kreditwucher, der ja
heute leider durch gewiſſe Kreditvereine geradezu ſyſte
matiſch befördert wird, jeden Boden zu entziehen. Snger
müſſen in Berückſichtigung des Umſtandes, daß der Wucher
in den Gegenden am ſtärkſten verbreitet iſt, in denen der
Kleingrnundbeſitz vorherrſcht und die zum Gedeihen des-
ſelben nothwendigen Bedingungen fehlen, unbefriedigende
Zuſtände der Grundbeſitzvertheilung beſeitigt werden, ſei
es um durch erbrechtliche Jnſtitutionen oder ſei es
durch Erſchwerung der Naturaltheilung des Bo-
dens, der Zerſtückelung und Parzellirung und durch Zu-
ſammenlegung unwirthſchaftlich gelegener Parzellen. Auch
die ländliche Verſicherungsfrage verdient eine
größere Beachtung, als ihr bisher zu Theil geworden iſt;
insbeſondere die Frage der Lebensverſichernung iſt
nicht zu unterſchätzen, da durch die Lebensverſicherung die
Möglichkeit gewährt wird, Erbabfindungen baar zu ge-
währen, und in dieſen Fällen die Lage des Gutsüber-
nehmers eine weſentlich beſſere wird, als dann, wenn eine
Abfindung der Miterben aus dem Gutswerthe ſtattfinden
muß. Schließlich ſei noch der landwirthſchaftlichen An
kaufs- und Abſatzgenoſſenſchaften gedacht, welche zu be-
wirken vermögen, daß der Landwirth ſeinen Bedarf billiger
einzukaufen und ſeine Produkte theuerer als bisher zu
verkanfen im Stande iſt, daß er ſich von dem verderb-
lichen Einfluſſe des Zwiſchenhandels, von dem Waaren-
wucher frei machen kann. Auch die ſpeziell zur Bekämpf-
ung des Wuchers ins Leben gerufenen Vereine gegen
den Wucher haben gute Erfolge erzielt; trotzdem aber iſt
man in dieſen zu der Ueberzeugung gekommen, daß die
Bekämpfung des Wuchers in vielen Fällen auf Schwierig-
keiten ſtößt, welche weder der Einzelne, noch ſelbſt das
Eintreten korporativer Verbände zu überwinden ver
mögen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Wie der Abg. Windthorſt über das Verhältniß

der Centrumspartei zu anderen Parteien bei den
Reichstagswahlen denkt, geht deutlich her vor aus einer
Aeußerung deſſelben auf der Katholikenverſammlung des
Eichsfeldes und der Provinz Sachſen in Heiligenſtadt.
Abg. Windthorſt ſagte nach der „Germania“ wörtlich:

„„Ueberall, wo es möglich iſt, die zum Centrum gehörenden
Männer bei den Wahlen durchzubringen, müſſen die Wähler
Mann für Mann an die Urne treten: wo die Wahl eines
Centrumsmannes nicht erreichbar iſt, müſſen wir Solche wählen,
die dem Centrum am nächſten ſtehen. Sorgfältig müſſen die
Kandidaten in jedem einzelnen Falle geprüft werden, und der
Vorſtand der Centrumsfraktion iſt da gern bereit, mit ſeinen
Erfahrungen und ſeiner Perſonenkenntniß an die Hand zu gehen.
Eines aber kann ich ſchon jetzt ſagen: wenn die Herren Kon-

ſervativen, Freikonſervativen und Nationalliberalen
ſich vereinigen, um uns zu vernichten, dann können ſie nicht
unſere Stimmen für ſich verlangen. Wer hat i gehört, daß
man für Diejenigen ſtimmen könne, die ſich zuſammengethan
haben, um uns todt zu ſchlagen. (Beifall.) Jch bitte Alle, dieſe
Gedanken mit nach Hauſe zu nehmen. Keinem unſere Stimme,
der uns vernichten will!“

Der Afrikareiſende Gottlob Adolf Krauſe hat
nach der „Krzztg.“ Berlin am 18. November verlaſſen,um eine neue K. nach Afrika anzutreten, deren Haupt

ziel die Stadt Salaga iſt, welche im Hinterlande der
Gold und Sklaven- (Togo) Küſte gelegen iſt.

Bei der Berliner Stadtverordneten -Wahl
der III. Abtheilung handelte es ſich um 16 Mandate, von
denen bisher 10 den Deutſchſreiſinnigen, 4 den Mitgliedern
der konſervativen Bürgerpartei, 2 den Sozialdemokraten
gehörten. Es ſind gewählt: 6 Deutſchfreiſinnige und 6
Sozialdemokraten, während in 4 Bezirken Stichwahlen
ſtattfinden müſſen, und zwar in 2 zwiſchen Deutſchfrei
ſinnigen und Sozialdemokraten, in 2 zwiſchen Mitgliedern
der Bürgerpartei und Sozialdemokraten. Es iſt kaum zu
bezweifeln, daß die Sozialdemokraten, welche heute bereits
einen Zuwachs von 4 Mandaten erhalten haben, auch in
einigen der Stichwahlen ſiegen werden. Sie hatten zu
letzt 4 Sitze in der Verſammlung inne. Der hentige erſte
Wahltag bedeutet alſo leider einen Erfolg der Sozial-
demokratie; ſie werden künftig 8, wahrſcheinlich aber
noch mehr Stimmen beſitzen. Bei den Wahlen der II. und
I. Abtheilung kann ihr Erfolg ſich ſelbſtverſtändlich nicht
vergrößern.

Die Heſſiſche Ludwigsbahn iſt der von dem
Dr. Perrot angeregten Neugeſtaltung der Eiſenbahn
Perſonentarife durch Einführung von Zonentarifen in
ſofern näher getreten, als ſie zunächſt für die Strecke
MainzWorms das muthmaßliche Verkehrs und Einnahme-
verhältniß nach Perrot gegenüber dem jetzigen Tarife be
rechnen läßt. Je nach dem Ausfall ſoll W r
mit Perrots Vorſchlägen ein Probeverſuch für dieſe Linie
gemacht werden.

Dentſcher Reichstag.
18. Plenerſitzung vom 19. November, 1 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Reichsgeſundheitsamt (Freiſinniger Antrag Barth auf Be

ſeitigung des Schweineeinführverbots an der däniſchen Grenze
a Antrag Webstky, betr. Einfuhr lebender Schweine in's

e ch.)

Ahg. von e t (dkonſ.): Der Abgeordnete
Buddeberg hat eine ſächſiſche Wahlrede gehalten, auf die ich
nicht weiter eingehen will, weil ich die Verhältniſſe nicht kenne-
Gegen den Antrag will ich kein Wort ſagen, er hat gar keine
Ausſicht auf Annahme. Dagegen muß ich mich gegen den An-
trag Websky wenden. Herr von Boetticher hat ſchon ausge-
führt, je weiter das Vieh in's Land hineingeführt wird, deſto
größer wird die Gefahr der Anſteckung; bei den beſten Maß
regeln, bei der beſten Desinfektion wird man die Verſeuchung
der Schlachthöfe und der Eiſenbahnwagen nicht unbedingt ver-
hindern können. Deshalb muß lebendes Vieh in unmittelbarer
Nähe der Grenze geſchlachtet werden. Jch bitte alſo den An
trag Websky abzul ehnen. (Beifall rechts.

Abg. Broemel (freiſ.): Herr v. Boetticher hat meinem
Fraktionsgenoſſen Buddeberg vorgeworfen, daß er ſich mit
politiſchen Dingen beſchäftigt habe. Das iſt eine Art, perſönlich
zu antworten, wenn man ſaöchlich nichts zu ſagen weiß; das iſt
ebenſo, wie bei der erſten Leſung des Etats, wo der Herr
Staatsſekretär v. Boetticher, ſtatt Herrn Richter ſachlich zu ant-

[Nachdruck verboten.

Nachkläuge an die Feſtkage
in Konſtantinopel.

Von
Gottfried Albert, Konſtantinopel.

Am 6. November um 3 Uhr Nachmittags verließ das
dentſche Kaiſerpaar Konſtantinopel unter dem Donner der

Geſchühe in Tophane und der Batterie von Haidar Paſcha
am aſiatiſchen Ufer. Das Wetter war während des

Kaiſerbeſuches günſtig, nahm aber an dem Tage, um welchen
Jhre Majeſtäten den Aufenthalt hier verlängert haben,

einen unfreundlichen und regneriſchen Charakter an; dennoch
hatten ſich zur Abfahrt am Bord vieler im Bosporus an-

kernder Kauffahrteiſchiffe, ſowie auf Käynen, am Strand
und auf den Terraſſen der Häuſer zahlloſe Menſchenmaſſen
verſammelt, deren Zurnfe weithin über das Waſſer ſchall-
ten und das ſcheidende Kaiſerpaar begleiteten, welches ſich
in der kurzen Zeit ſeines Anfenthaltes hier Aller Herzen
gewonnen hat. Kaum war die Sonne untergegangen, da
erdröhnten von Neuem Kanonenſalven, begleitend die lauten
Gebete der Jmams. Um die Galerien der Minarets
flammen Lichterkränze, die Beleuchtungen der Häuſer und
der Schiffe ſpiegeln ſich im Waſſer, deſſen Fläche der Voll
mond beſcheint: Es iſt Mewlut, der Geburtstag des Pro-
pheten, der unmittelbar nach der Abfahrt des Kaiſers wie-
der in ſeine Rechte tritt. Beſcheidenere Flämmchen glühen
an Stelle der Lichtermaſſen, welche vorgeſtern zu EhrenJhrer Majeſtäten den Bosporus erleuchteten, die Tauſende

von Flammen, die den Himmel rötheten, die brillanten
Feuerwerke, die ihre Millionen Sterne in die Waſſer ſchleu
derten, ſind erloſchen, und es iſt wieder ſtiller geworden
in der Reſidenz des Sultans.

Eine breite und wohlgepflegte Straße, die man theilweiſe
mit ſchon erwachſenen Bänmen friſch ſäumte, führt von Be
ſchiktaſch nach dem Yldiz-Kiosk. Mit dem Namen dieſes Kaiſer-

alaſtes faßt man gewöhnlich die ganze ausgedehnte Häuſer
maſſe zuſammen, wen das eine halbe Wegſtunde breite Pla-
teau des Hügels bedeckt, den ſich der Sultan zum Olymp erſab.

Nördlich vom eigentlichen Yldiz- (Stern) Kiosk, des Sultaus
engerer Reſidenz, befindet ſich der Palaſt, welchen das deutſche
Kaiſerpaar bewohnte. Man gelangt dahin, wenn man, an der
Weſtſeite der neuen Moſchee Abdul Hamid's vorbei, den Weg
einſchlägt, welcher zwiſchen dieſer und dem Tſcheple-Humain
(welcher Bau früher als Kanzlei zur Auszahlung von Geldern
diente, jetzt anläßlich des Selamliks den Zuſchauern überlaſſen
bleibt) vorüberführt und dann in nördlicher Richtung entweder
durch Saltangat-Kapu oder durch Haſa-Achir-Kapu (Marſtalls-
thor) oder auch am r vorbei durch das Jünker-Kapu
Kaiſerthor) durch die den Sultans-Kiosk umgebenden Anlagen
ſeinen Weg nimmt. Der vom Kaiſer bewohnte Schaleh (Reiſer)
Liosk ſteht alſo nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem
Mdiz; der erſtere beſtand zum Theil ſchon lange und diente
ſeiner Zeit dem Kronprinzen von Oeſterreich, doch wurde das
Gebände gänzlich umgebant und über einen zur Hälfte trocken
gelegten Teich hinweg Pergrolert. ſo daß es nun außerordent-
lich geräumig wurde. Jn ſeinem etwas getrübten Schweizerſtil
ſtellt zwar der zweigieblige Bau in ſeiner äußeren Erſcheinung
nichts Außergewöhnliches vor, doch wurde er im Juneren mit
unbeſchreiblichem Aufwand und ſinnberückender Ueppigkeit ans-
eſtattet, und zwar juſt für den deutſchen Kaiſer. Der mittlere

Theil des SchalehKiosk iſt höher als die beiden Seitentheile.
Ueber dem Aufgangsportal ſteht eine ſchöne Uhr, ein Geſchenk
Krupp's, darüber ein Amor mit Pfeil. Steigt man die Treppe
hinan, ſo gelangt man geradequs unmittelbar in den Speiſeſaal,
über den Corridor nach rechts in den Wintergarten hier
ſtehen ein Aquarium mit ſilbernem Leanderthurm und verſchie-
dene koſtbare Vaſen von 1 bis 1 Meter Höhe und vor
demſelben in einen Empfangsſaal, der durch den Reichthum
ſeiner Möbel Staunen erregt. ir haben leider hier keinen
Platz zu einer gelten der einzelnen Räume, wie etwa
des luxuriös ausgeſtatteten Eßzimmers mit dem ſchweren, gol-
denen Service (daſſelbe iſt keine Neuanſchaffung und kommt ſeit
ger bei außerordentlichen Anläſſen im Yldiz auf die Tafel),
er Schlaſzimmer für die Majeſtäten u. ſ. w. Der Photo-

graph Abdullah erhielt übrigens die Erlaubniß zur Aufnahme
dieſer Gemächer, und illuſtrirte Zeitungen werden Abbildungen
derſelben bringen.

Jedenfalls macht der u fangrgihe Park von Yldiz mit
allen ſeinen alten und neuen Gebänlichkeiten einen überwältigen-
den Eindruck. Jn weſtlicher Richtung vom SchalehKiosk, in
unmittelbarſter Nähe deſſelben, führt eine Pforte durch eine
Mauer in den Harem den ein länglicher Teich im Umfange
von einer halben Stunde durchzieht, auf deſſen Wellen ſich
kunſtvoll eingerichtete Kähne, Dompf- und Seegelboote wiegen.
Die Kaiſerin beſuchte den Harem und verweilte längere Zeit

Die bentige Nummer I. u. 2. Ausgabe umfaßt T Seſen

in demſelben; es war ihr alſo vergönnt, die Damen ohne
Schleier zu ſehen.

Der Kaiſer ſelbſt rühmte vielfach den über alle Maßen
großartigen Empfang, der ihm türkiſcher Seits zu Theil wurde
Wirklich wurde Alles aufgeboten, den Kaiſer dem Ruhme tür-
kiſcher Gaſtfreundſchaft und der Glorie des alten Reiches ge
mäß zu empfangen, darum bemühte ſich auch der Großherr, die
Empfaugsvorbereitungen möglichſt perſönlich zu leiten. Was
der Kaiſerbeſuch politiſch wirkt, iſt nicht vorauszuſehen und zu
erdüfteln nicht unſere Sache. Jedenfalls werden durch den
Beſuch des deutſchen Kaiſerpgares die Sympathien zwiſchen
den deutſchen und ihren türkiſchen Gaſtfreunden genährt. Man
giebt ſich in türkiſchen Kreiſen mit Vorliebe dem Gedanken hin
der Beſuch des Kaiſers ſei ein Zugeſtändniß an die Kompetenz
der Türkei, und die Erſcheinung des ritterlichen, Herrſchers anf
türkiſchem Boden ſchmeichelt jedem braven Türken, der den
Kaiſer hochſchätzt, welcher ſein ſchneidendes Schwert in den
Dienſt des Friedens ſtellt.

Auch der gewöhnliche Mann erkundigt ſich: Musaßr mwemnnnoldumu (War unſer Gaſt zufrieden
Memnnn oldu erhält er zur Antwort (er iſt zufrieden fort),

dann legt der Türke ſeine Hand mit dem Ausdrucke der Be
friedigung auf die Bruſt: Och och och! (das thut mir wohl).

Die deutſche Kolonie, welche keine Gelegenheit vorübergehen
läßt, ihren Patriotismus zu bethätigen war während der
Kaiſertage in fieberhafter Aufregung. Schon lange vor dem
Eintreffen des Kaiſerpgares trat die deutſche Gemeinde zuſam-
men, es wurden Comités gewählt, denen man den Auftrag
ertheilte, Alles vorzubereiten, was von Seiten der Kolonie zum
Empfang der Majeſtäten geſchehen könne, Bald ſtellte ſich aber
heraus, daß man hier auf manchen lieben Wunſch verzichten
mußte, den Enthuſigsmus und vaterländiſche Begeiſterung diktirt
hatten. Die Kolonie drückte ihre Hingebung an das Kaiſerhaus
in einer ſchwungvoll verfaßten und künſtleriſch reich ausge-
ſtatteten Adreſſe aus, die übrigens auch der Schweizer gedenkt.
Für die Offiziere der Marine fauden Commers und Diner im
feſtlich geſchmückten Saale der „Teutonia“ ſtatt.

Unter den Schiffen, welche am Morgen des 2. November
von Seite der Kolonie bis auf die Höhe von St. Stefano ent
gegenfuhren, erregte namentlich das mit zahlreichen deutſchen
und Schweizer-Flaggen geſchmückte Schiff, welches die Kinder
der deutſchen Schule trug, die Aufmerkſamkeit des Kaiſers und
ſeiner exlauchten Gemahlin. Das „Hurrahl“, welches aus mehr
als dreihundert jungen Kehlen braufte, zertheilte den leichten
Nebel, der über den Waſſern lag, die Sonne brach durch, und
herrlich, von ihrem Glanze übergoſſen, breitete ſich endlos die
kuppelreiche Stadt aus, deren alte Seemauern entlang die Flotte
einfuhr. Die Kaiſerin ſtand im grauen Kleid auf der Kom
mandobrücke des „Hohenzollern“ ünd winkte mit dem Sonnen-
ſchirm der Kinderſchaar zu, dann ſtieg ſie die Treppe hinunter



worken, ihm den Rath gab, guszuwandern. (Nuruhe rechts.)
Wir müſſen dieſe Art der Diskuſſion hier einmal feſtſtellen und
in ähnlichem Tone antworten, wenn man uns ſo gegenübertritt.
Es handelt ſich hier nicht blos um das Einfuhrverbot an der
däniſchen Grenze und um den Antrag Webslky, ſondern um die
ganze Thätigkeit des ReichsGeſundheitsamtes und um jedes
Verbot, das zur Seuchenabwehr erlaſſen iſt. Die Preiſe des
Schweinefſleiſches haben eine Höhe erreicht, wie wir ſie ſeit
Jahrzehnten in Preußen nicht erlebt haben. Daran ändert auch
nichts, daß Graf Hoensbroech Fleiſchpreiſe von noch größerer
Höhe aus Holland mittheilte; er hätte wenigſtens mittheilen
ſollen, aus welcher Quelle ſie ſtammen, für welche Zeit und
welchen Ort ſie gelten. Der Staatsſekretär v. Boetticher hat
beliebige Monate für ſeine Preisvergleichung ausgrwäht.
Nehmen wir einfach die Monate vor und nach dem Einfuhr-
vperdot, ſo ergiebt ſich in Berlin im Juni ein Preis von 100 M.,
im September von Mk. 124.80, alſo eine Steigerung von 25
v. H., in Amſterdam dagegen eine Steigerung von 44 15 Cts.
auf 51,25 Ets. oder 16 v. H. und dieſe Preisſteigerung iſt offen
bar eine Folge des größeren Bedarfs von Schweiuen, denDeutſchland brauchte in Folge des Einfuhrverbots. Der beſte
Beweis dafür iſt die cigernnß der Einfuhr von Schweinen
aus Frankreich und Holland nach Dentſchland. Daß hohe Preiſe
den Konſum einſchränken, iſt bekannt, und man bat noch nie-
mals den Rückgang des Konſums als einen Fortſchritt bezeichnet,
man hat niemals ein Land ein blühendes genannt, wo hohe
Preiſe die Ernährung der Bevölkerung erſchweren. Die Auf
vevung der Sperre an der däniſchen Grenze hat mit dem Kon
ſum nichts zu thun, da ſpielen die großen handelspolitiſchen Ge
ſichtspunkte mit hinein. Von Dänemark gingen die Schweine
in großer Zahl nach Hamburg und Altona in die Export
ſchlächtereien, um dann als Fleiſch nach England befördert zu
werden. Der Export, von Salzfleiſch aus Hamburg betrug
1884, in einem gar nicht beſonders gutem Jahre, 31 Millionen
Mark. (Hört! links) Als wir von der Dampferſubvention
ſprachen, hob der Staatsſekretär mit großem Rühmen hervor,
daß der Export nach Ching, Japan und Auſtralien 16 Mill.
Mark betragen habe; dafür haben wir 4 Millionen Mark
Reichsſubvention bezahlt. Um, die doppelt ſo hohe Ausfuhr
von Salzfleiſch kümmert man ſich gar nicht, ſo daß die großen
Exportſchlächtereien von Hamburg nach Dänemark überſiedeln.
Wir wiſſen die Gefahr zu beurtheilen, welche unſerem Vieh-
ſtande durch Einſchleppen von Seuchen droht; aber wir halten
dafür, duß, die getroffenen Maßregeln weder nothwendig noch
nützlich ſind. Der Ziveck iſt doch nicht erreicht worden, denn es
giebt ja in Deutſchland nach den Veröffentlichungen nahezu
tauſend verſeuchte Gemeinden. Das Verbot in Verbindung mit
den Zöllen hat, einen Schmuggel hervorgerufen, welcher die
größte Gefahr für unferen Viehſtand mit ſich bringt. Jch halte
es für das Beſte, das Einfuhrverbot als ſolches aufzuheben und
eine ſtrengere veterinärpolizeiche Beaufſichtigung der Grenzen
einzuführen. Darauf geht auch der Antrag des Herrn Websky
hinaus, der die polizeiliche Peanſſichtigung nur auf einzelne
Schlachthöfe beſchränken will. Jch empfehle Jhnen deshalb,
e grag und den des Herrn Websky anzunehmen. (Bei
all links.Staatsſekretär v. Boetticher: Jch habe die Fortſchritts-

portei nicht getadelt, ſondern nux feſtgeſtellt, daß die Verhand
lungen ſich ſchon über Gebühr ausgedehnt haben. (Sehr
richtig! rechts.) Die Fortſchrittspartei perſönlich anzugreifen,
liegt nicht in meinem Temperament dem Herr Rickert im
vorigen Jahre noch ein gutes Zeugniß ausgeſtellt hat, indem er
ausführte, daß das Juvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz
zu Stande gekommen ſei nur durch meine perſönliche Liebens-
würdigkeit. (Große Heiterkeit) Sie werden ſich nun wohl
ſchon an mein Temperament gewöhnen müſſen, wie ich mit
Jhuen auskommen muß. (Heiterkeit.)

Abg. Sedlmayr (1uti.): Nicht blos die Preiſe des
Schweiuefleiſches ſind geſtiegen, ſondern die Preiſe aller anderen
Fleiſchſorten ebenſo. Deshalb hat ſich der Landrath von Ober
bayern, die Handels und Gewerbekammer von Oberbayern und
die Vertretung der Stadt München mit Eingaben an den Reichs
tag und den Reichskanzler gewendet, um eine Aufhebung der
Sperre gegen Rindvieh herbeizufübren, um dadurch die Preiſe
für Rind und Kalbfleiſch zu vermindern. Namentlich Kalb-
fleiſch hat für München eine große Bedeutung, das weiß nur
derjenige, der eine Ahnung davon hat, wieviel Kalbfleiſch in
München verzehrt wird. Es ſind in den letzten Monat aller
dings 5000 Stück Großvieh mehr geſchlachtet worden, aber da
für 17 000 Stück Kleinvieh weniger, und ich glaube nicht, daß
die deutſche Landwirthſchaft im, Stande iſt, den Bedarf Deutſch
Iands allein zu decken. Jch will mich in die Einzelheiten nicht
vertiefen, ſondern nur die verbündeten Regierungen bitten, die
Eingabe der Münchener Handelskammer zu berückſichtigen.
Vielleicht kann der Herr Staatsſekretär ſchon jetzt zu der Bitte
Stellung nehmen und eine Erleichterung der Einfuhr von Rind-
vieh zuſagen. München liegt ja der Grenze nahe genug, um
die ſtrengſten Kontrolmaßregeln ſeitens der Veterinärpolizei
durchführen zu können. Die Landwirthſchaft will ich durch meine
Auregung nicht ſchädigen: ſie ſoll ihren Schutz behalten. Aber

ln d viterung hat auch Anſpruch auf Berückſichtigung.
Beifall links.

nach denauſ's Verdeck und winkte wiederum unermüdlich
S Aiffen herüber.

Ein buntes und herrliches Schauſpiel bot die Landung vor
dem Dolmabagtſche-Palaſt, wo der Bosporns von Tanſenden
von Kais, Barken und kleinen Dampfern dicht beſäet war. Hui,
wie „unſere“ Kanonen donnern! ſagten die deutſchen Buben und
bearnßten mit lautem Hurrah! den Priuzen Heinrich, der die
Matroſen auf die Ragen kommandirte, extra für die Buben und
z in auf dem Schulſchiff: man denke ſich hier die Begei-

rrung!
Der Kaiſer ſelbſthatdas offizielle Programm

vielfach durchkrenzt. So verließ er ſchon am erſten
Tage mit von der Goltz Paſcha, den er während der Her-
fahrt durch beſondere Gunſt auszeichnete und auch ſpäter
ſtets bei ſich behielt, den Schaleh-Kiosk und fuhr mit ihm
nach Stambul, beſuchte dort nach Belieben verſchiedene
Moſcheen, wie die Achmedis, wo er, der Sitte gemäß, die
Stiefeln auszog und in „Babutſchen“ umherging, fuhr
Abends durch enge Straßen zurück, wie durch die Malte-
ſergaſſe in Galata, welche zum Kaiſerbeſuche nicht herge-
richtet waren, zum Entſetzen und Ergötzen der Volksmenge,
die ihn überall begeiſtert erwartete. Eine deutſche Dame,
die ſich mit ihrem Kinde vordrängte, wurde von einem
Polizeimann zur Seite geſchoben. „Wir möchten unſeren
Kaiſer ſehen“, bat ſie; da machte der Mann Platz. „Siehe
ihn, unſeren Frennd“, ſagte er, „tsehok jascha! er ſoll
bald wiederkommen!“ Wo immer der Kaiſer erſchien,
wurde er von allen Seiten lebhaft bewundert und begrüßt.
Während die Türken ſich das „Hurrah!“ vielfach aneigne-
ten, verharrten die Griechen größtentheils bei ihrem „Zito!“

Sountag früh wohnte das Kaiſerpaar mit dem Prin-
zen Heinrich und dem jungen Herzog von Mecklenburg-
Schwerin in der proteſtantiſchen Kirche dem Gottesdienſte
bei, zu welchem Einlaßkarten in beſchränkter Zahl ausge-
geben waren. Die Predigt hielt Oberhofprediger Kögel
über Hebräer 13,8: „Jeſus Chriſtus geſtern, heute und in
alle Ewigkeit“.

Während eines Diners auf der deutſchen Botſchaft,
dem mehrere Herren aus der Kolonie beiwohnten, ſangen
die Kinder der deutſchen Schule abwechſelnd mit einem
Männerchor in einem an den Speiſeſaal anſtoßenden Raume.
Die Kaiſerin erſchien, geführt von Frau v. Radowitz, in
Begleitung einiger Hofdamen bei den Kindern und zeigte
ſich über ihren Geſang entzückt. Ein Lied, welches W. Jor-
dan gedichtet und Muſiklehrer P. Lange wirkungsvoll kom-
poyirt hatte, ließ ſie ſich mehr als einmal vortragen; daun

Staatsſekretär v. Boetticher: Jch würde dem Vorredner
ern eine Antwort geben, aber Anträge ſind noch nicht an den

Bundesrath gelangt, alſo kann ich nicht ſagen, wie ſich der Bun
desrath dazu verhalten wird. Eine wohlwollende Berückſichtig
ung glaube ich aber zuſagen zu dürfen.

Abg. v. Frieſen (dkonſ.): Herr Buddeberg hat behauptet,
daß nur ein Sechstel der Bevölkerung Sachſens zur Landwirth-
ſchaft r das iſt falſch, es gehört ihr ein Fünftel an. Die
Kartellparteien ſehen übrigens nach den bei den
Jandtagswahlen den Reichstagswahlen in Sachſen mit großer

Ruhe entgegen. ßAbg. Graf Holſtein: Es wird behauptet, daß lediglich in
Wege der Sperre die Preiſe der Schweine hochgegangen ſind.

enn wir aber die Sperre aufheben, was wird dann aus der
Entwickelung der Preiſe werden (Sehr richtig! rechts.) Herr
Virchow deutete an, daß die Agrarier mehr auf ſtrenge Maß
regeln nach Außen als auf S h ä im Jnnern ſehen.84 habe in der Veterinärkommiſſion geſeſſen, welche die Vieh
ſenchen Geſetzgebung vorbereitet hat, und ich kann ſagen: Alle
Landwirthe haben gerade die ſtrengſten Maßregeln im Jnnern
verlangt. (Sehr rig rechts Für Schleswig-Holſtein würde
die Einſchleppung der SchweineCholera perniziös ſein, weil bei
uns jeder Tagelöhner ein oder zwei Schweine hat und durch
die Seuche empfindlich geſchädigt werden würde.

Damit wird dieſer Gegenſtand verlaſſen.
Abg. Engler (utl.) empfiehlt die Einführung eines Staats-

examens für Chemiker. t
Staatsſekretär v. Boetticher: Es handelt ſich dabei um

eine W welche zur Kompetenz der Einzelſtaaten
gehört; dabei iſt ja eine Verſtändigung der Regierungen unter
einander nicht ausgeſchloſſen.

Abg. Goldſchmidt (dfr.) bezweifelt. daß die Einführung
von Prüfungsvorſchriften dahin führen könne, tüchtige Chemiker
für die Unterſuchung von Nahrungsmitteln c. zu ſchaffen, ſo
lange auf den Hochſchulen eine genügende Unterweiſung in die
ſem nicht eingerichtet iſt.

bg. Grub (natl.) wünſcht eine r der Berechtig
ung der Realgymnaſien auf das Studium der Medizin.

Abg. Windthorſt glaubt, daß dieſe Sache den Einzel-
taaten überlaſſen werden müßte.

Staatsſekretär v. Boetticher: Als die Frage zum erſten
Male beim Bundesrath angeregt wurde, wurde eine Entſcheid
ung nicht getroffen, weil man damals der Meinung war, daß
die Entwicklung der Realſchule noch nicht abgeſchloſſen ſei.Uebrigens u ich nicht dazu rathen, die Befugniß zum
ſatltd en der Medizin zu erweitern, da diefer Beruf über-

ällt iſt. vDamit ſchließt die Debatte.
Der Antrag Barth wird gegen die Stimmen der Frei-

ſinnigen, der Antrag Websky gegen die Stimmen der Frei-
ſinnigen, der meiſten Nationalliberalen und einiger Centrums-
mitglieder abgelehnt.

Um S Uhr wird die weitere Berathung bis Mittwoch
1 Uhr vertagt.

Königlich preußiſches Laudes-Oekonomie-
Colleginm.

(Fortſetzung.)
Berlin, 18. November.

Nach ſehr langer Debatte wurde der geſtern mitgetheilte
Kommiſſionsantrag sub 1 bis zu den Worten „zu regeln“ an
genommen. Sub 2 wurde auf Antrag des Prof. Dr. Schmoller,
hinter dem Worte: „mittelſt zu ſetzen: „Seitens der Gläubiger
unkündbarer Renten“ c. beſchloſſen. d Weiteren wurde als
Abſatz 3 der erſte Satz des Bon'ſchen Antrages: „Jm e
des Grundbeſitzes iſt es dringend wünſchenswerth, daß eine
Vereinfachung der im Entwurfe vorgeſchlagenen Formen der
Verſchuldung des Grundeigenthums vollzogen werde“, geſetzt,
der weitere Antrag Bon abgelehnt und der Abſatz 3 des Kom-
miſſionsvorſchlages als Abſatz 4 mit dem mitgetheilten Antrage
Schmoller angenommen. Jm Weiteren wurde folgender
Kommiſſionsautrag angenommen: „Das Landes Oekonomie-
Collegium beſchließt: Es iſt der Erwartung Ausdruck zu geben,
daß für die Eintragung, Abtretung und Löſchung von Hypotheken
und Grundſchulden in der Grundbuchordnung nicht ſtrengere
Formvorſchriſten eingeführt werden, als ſolche gegenwärtig in
Preußen gelten. Auf Befürwortung des Geh. Regierungs-
raths Pr. Hermes (Berlin) wurde ferner folgender Antrag der
Kommiſſion angenommen: „Das Landes-Oekonomie-Kollegium
beſchließt: Zur Wahrung der Rechtsſtellung der Landſchaften iſt
eine Ergänzung der vorliegenden Geſetzentwürfe nach folgendenRichtungen hin erforderlich: 1. Jn das Einführnun acfeb iſt
ein Vorbehalt dahin anfzunehmen, daß unberührt bleiben die
bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes ergangenen ſtatutgriſchen
Beſtimmungen und Privilegien der öffentlichen Grundkredit-
Jnſtitute; 2. die gegenwärtig für die Kreditanſtalten der Pro-
vinz Hannover in 8 20 des Geſetzes vom 28. Mai 1873 ge-
troffene Beſtimmung iſt auf alle öffentlichen Grundkredit
Jnſtitute auszudehnen und dem S 1066 des Entwurfes ein
entſprechender Zuſatz beizufügen, welcher zugleich klarſtellt, daß

7„JpJ„JZ„Z„ZJ„,„;„; [7„7CJ„ 7 J T T„J-,Z— d
trat ſie an die Kinder heran, fragte die kleine Dora, ob
ſie geſtern auch mit auf dem Schulſchiff geweſen und Hur-rah! gerufen habe; überhanpt unterhielt ch die hohe Frau

ſo freundlich mit mehreren Mädchen, daß ihr dieſe am
liebſten um den Hals gefallen wären. Jn einer ſchönen
Mappe wurde dann das Lied der Kaiſerin von drei kleinen
Mädchen überreicht, und auch für dieſe hatte ſie liebens-
würdige Worte, wie auch für den Komponiſten Lange, der
dem Jordau'ſchen Texte zu hoher Anerkennung verhalf.

Auch das dentſche Hoſpital beſuchte Jhre Majeſtät
und ließ ſich daſelbſt einige Damen aus dem Frauenverein
der Kolonie vorſtellen. Man überreichte ihr eine Portière
mit prächtiger türkiſcher Stickerei, welche die Kaiſerin mit
ſichtlicher Freude entgegennahm. Sie empfing einige
Schweſtern der Kaiſerswerther Diaconiſſeuanſtalt aus dem
Hoſpital, bekundete großes Jntereſſe für ſie und zeichnete
ſich ſchließlich in ihr Album ein.

Alle Welt iſt hier von der hohen Frau ent-
zückt, von ihrer gewinnenden Art zu fragen, von ihremtheilnehmenden und liebenswürdigen Weſen und von ihrem

Lächeln, das alle Herzen gefangen nimmt. Nur noch ein
Beiſpiel ihrer Leutſeligkeit:
Ein deutſcher Matroſe auf dem „Kaiſer“ hatte

ſich die Hand ſchwer verletzt; ſogleich beſuchte
ihn die Kaiſerin. „Majfeſtät“, ſagte der Mann, „geſtern
war ich noch froh, heute bin ein Krüppel.“ Eine
Thräne trat ihr ins Auge, ſie ſchenkte dem Armen ihre
Uhr und tröſtete ihn: wenn er arbeitsunfähig werde, wolle
ſie für ihn ſorgen.

Welch ein Glück und Segen für ein Land, eine
ſolche Frau auf dem Throne zu haben in einer Zeit,
wo von unberufenen Händen ſo vielfach am Königthum

gerüttelt wird! xDer Kaiſer und ſeine Gemahlin verabſchiedeten ſich
vom Sultan dem Se. Majeſtät das Collier der
Hohenzollern mit eigener Hand umlegte mit
dem Ausdrucke des Dankes und der höchſ.. Befriedigung
über den wahrhaft kaiſerlichen Empfang, der ihnen in Kon
ſtantinopel zu theil wurde.

Jm türkiſchen Volke aber weckte das deutſche Kaiſer
paar weittragende und unauslöſchliche Sympathien, die dem
Deutſchthum im Allgemeinen und der deutſchen Kolonie be
ſonders zu Gute kommen werden.

es ſich nur um ſtatukenmäßige Beiträge und Leiſtungen handeltScene der öffentlichen Grundkredit-Jnſtnte in An
ſehung der r und Zwangsvollſtreckung in
Grundſtücke ſind entſprechend dem preußiſchen Geſetze vom 13
Juli 1888 aufrecht zu erhalten, jedoch mit der a da
ſolchen Zinsrückſtänden, welche älter ſind, als die Rückſtänd.

aus den letzten zwei iNr. 1-4 des Entwurfes eines Zwangsvollſtreckungs Geſene.
bezeichneten Anſprüchen nicht gewährt wird 4. in die

buchordnung iſt eine dem ßnung vom 5. Mai 1872 entſprechende Beſtimmung aufzunehmen;

5. die Anlegung elge iefelicher GrundkreditJnſtitute iſt im Geſetze ausdrücklich

worden: 1. Die Beendigung des dem
Zubehör zuſtehenden Pfa
ſache der Entfernung dieſer
ſondern daran zu knüpfen,
mäßiger Wirthsſchaftsführung vorgenommen iſt. 2
das nach F 206, Abſatz 2 des Geſetzes vom 13.
Realgläubiger n n
Pfändung von Gutszubehör
halten.“ Dieſer Amrag
der Kommiſſion abgele
Neuhauſen) jedoch wieder aufgenommen. Es entſpann

Folge deſſen eine ſehr lange, lebhafte Debatte. Der A
on wurde ſchließli

und alsdann die Sitzung auf Dienstag vertagt.

Heer und Marine.

Offizieren und Militärbeamten im Bereich
v. Lattorff,
Bezirks Deſſau,
Nr. 71, Arpke, Sek. Lt.

euter, Zahlmeiſter im 3.

Jahren, ein Rang vor den im 8 10, Abſ.

Grun
8 47 der preußiſchen Grundbuchord

von Mündelgeldern in Pfandbriefen öffent
zizll-laſſen. Jn der Kommiſſion war noch feige nen geſtellt

i Realgläubiger an demPfandrechts iſt nicht an die bloße That
Zubehörſtücke von Grundſtücken,

daß die Entfernung in ordnungs
Ferner iſt

Juli 1883 dem
zuſtehende Widerſpruchsrecht gegen

durch Perſonalgläubiger beizube
wurde jedoch mit großer Mehrheit von

hut, von dem Landſchaftsdirector Boy
ſich in
ntrag

mit 10 gegen 9 Stimmen angenommen

om 1. Juli bis Ende September 1889 ſtarben von
des 4. Armeekorps:

auptm. z. D. und Kontrolofſizier des Landw.
hür. Jnf.- Regt.

er Landw.-Jnf. 2. Aufgebots des
Landw.-Bezirks Torgau, u, Sek.-Lt. der Landw.-Kav.
1. Aufgebots des Landw.-Bezirks Burg.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Exbprinz von Meiniungen hat etn zweitesStück der griechiſchen Klaſſiker in Muſik geſetzt, nämlich „Die

Bacchautinnen“ des Euripides. Eine Aufführung des Stückes
ſoll im Beiſein des Erbprinzen im Februar in Athen ſtatt
finden.Ein phonographiſch-teleph
zert bietet gegenwärtig die „Urania
ſternwarte). E

das reichhaltige Programm.Muſikpiecen für Klorlnette, Flöte, Violine, Cornet, ſelb

wahrhaft bezaubernder Reinheit hervortrat.
erregte allgemein die Leiſtung eines neue Tele-durch welches ein von Frau Charles-Hirſch, der

Widerſtände bergeſtellten)
als ob die Dame etwa in

oniſches Kon
in Berlin (Volks

in luſtiger rauſchender Marſch, von einer Militär
kapelle in NewYork geſpielt, eröffnete bei der erſten Vorführung

Es folgten andere Tier v
o-

phon, kurz alle erdenklichen Jnſtrumente, deren Klangfarbe mit
Geradezu Staunen

ikrophons
be

kannten Wiener Koloraturſängerin, aus einer idealen (durch
utfernung von 100 Kilometern, alſo
Magdeburg wäre, meiſterhaft vor

getragenes Lied mit all' ſeinen perlenden Tönen aus zwei Tele
phonen ſo aut und glockenrein hervorquoll, daß man im ganzen
Raume die Stimme vernahm, als ob die Sängerin anweſend
geweſen wäre. Die

Phonographen ſolche in gonz engem Kreiſee tallſchen Abendunterhaltungen für jedesmal höchſtens

und ſchon am nächſten Donnerstag damit zu beginneu,

Der Stand und die Verwaltung der Ge
meinde Angelegenheiten der Stadt Halle

für 1888/89.
II.

Bevölkerung. Die Perfonenſtands- Aufnahme im November
1888 ergab 90 706 Einwohner, darunter 1370 Militärperſonen.
Die Bevölkerungszunahme gegen das Vorjahr betrug daher
3333 Einwohner.

Bei dem Standesamte ſind im Je 1888 angemeldet:
3300 Geburten, 797 Eheſchließungen, 2225
lich der Todtgeburten.
Außerdem iſt über die Bewegung der Bevölkerun

führen, daß der Zugang 21 130, der Abgang 17 758 Perſonen
betrug.

Banweſen. Die aus 9 Stadtverordneten beſtehende Bau

Direktion der „Urania“ beabſichtigt auf den
oft geäußerten Wunſch ſehr vieler Beſucher des ſtets belagerten

ſtattfindenden

jedes dreißigbis vierzig Perſonen gegen erhöhtes Eintrittsgeld zu veranſtalten

odesfälle, einſchließ

anzit

kommiſſion hielt 44 Sitzungen ab und erledigte in denſelben
292 Berathungsgegenſtände.

Der Hallenausban wurde inſoweit gefördert, als die nter
mauer nebſt Gitter an der Nord und Weſſeite der Marien-
kirche ſowie die Pflaſterung des Haupttheiles des Marktplatzes
fertig geſtellt, und die Ufermauer an der Gerberſaale in Au-
griff genommen wurden. Zur Verbindung der Halle mit den
weſtlich der Gerberſaale belegenen Straßen wurde die Au-
legung einer fahrbaren eiſernen Brücke beſchloſſen und bis zur
Anbringung des Gitters montirt. Von Hochbauten wurde die
18klaſſige Bürgerſchule an der Olegriusſtraße beendet und im
Oktober v. J eröffnet.
dieſes Gebäude anſchließende Verbindungsban Turuhalle und
Aula wurde unter Dach gebracht und das gleichfalls auf dem
Hallenterrain errichtete Leihamtsgebäunde bis auf die innere
Einrichtung fertig geſtellt.

Die Aufwendungen für öffgitliche Bauten vertheilen ſich

Der ſich nach Weſten unmittelbar an

folgendermaßen Hochbauten 58951,29, Straßenbanten 342594, 15.
Brückenbanten 18 294,28, Kanalbauten 73 263,65, Waſſerwerks
bauten 9220,80, größere Reparaturen und ſonſtige Aufwendungen
Voardre zuſammen 1066 507,51 gegen 1373 490 .4 24 im

orjahre.
Die Privat-Bauthätigkeit war bezüglich der Wohn und

Wirthſchaftsgebände eine größere als im Vorjahre.
Es wurden Bauerlaubnißſcheine ertheilt zu

zu Wirthſchafts- und Fabrikgebänden 189 zu Zweio-Kaual-
anlagen 3927, zu größeren Veränderungsbauten 96, zu kleineren
baulichen Veränderungen 331, zu gewerblichen Anlagen 53, zu
ſammen 1329 gegen 1430 im Vorjahre.

Es wurden mehrere h und neue Straßen
züge feſtgeſetzt, in 27 Fällen Baufluchtlinien regulirt, 7 Straße
und Pläße neu angelegt reſp. ausgebaut.

Die Reinigung der Straßen vernrſachte 22 454 .4 86
die Straßen-Beſprengung 7751 67 die Straßen-Beleucht
ung 137367 4 57 45 Koſten. Geſprengt wurde mit 7 Wagen
an 701 Arbeitstagen.

Regulirungen der Bürgerſteige fanden in 25 Straßen und
Plätzen ſtatt.

Oeffentliche Anlagen. Jn der Stadtgärtnerei wurde
das große Warmhaus durch Zuziehung des Vorhauſes ver-
größert, da die vorhandenen Räume nicht genügen. Der veraltete Heizkeſſel wurde durch einen neuen redr leiſtungsfähigen,

i eiſernen Keſſel erſetzt, ſich vorzüglich bewährte.
Jnfolge davon zeigten ſämmtliche Pflanzen des Gewächshauſes
an des Winters ein ungemein üppiges Wachsthum. Die
Anlagen des Triaugels vor dem Steinthor wurden durch
Pflanzung von Gehölzgruppen, ſowie Anbringung von einzelnen
Sträuchern entſprechend verbeſſert. Auf den Raſenflächen der
alten Promenade und der Poſtſtraße wurden Düngungs-Ver-
ſuche mit Chiliſalpeter angeſtellt, welche befriedigende Reſtiltate
ergaben. Der Raſen in der Poſtſtraße wurde erneuert. Jn
der alten Promenade, der Friedenſtraße, der Wuchererſtraße
und auf dem Mötzlicher Wege wurde eine größere Anzahl Allee-
bäume nen gepflanzt, außerdem wurden in den ſämmtlichen
Alleen der Stadt über 200 Bäume an Stelle von abgeſtorbenen
Bäumen wiedergepflanzt. Auf der Würfelwieſe wurde mit
Umgeſtaltung der Anlagen begonnen; in der Hauptallee daſelbſt
wurden die alten Eſchen gefällt und ausgerodet, die Allee voll
ſtändig neu planirt und bekiest. Es wird aber der Arbeit
mehrere Jahre bedürfen, um die wild durcheinander gewachſenen
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Der Verſchönerungsverein zählte im vergangenen Jahre
rF19 ordentliche und 480 außerordentliche Mitglieder mit einer
Beitragseinnahme von 3070,30 zu dieſer Summe geſellten
ſich der Beſtand ans dem Vorjahre in Höhe von 2156,21 .4
ſowie 53 30 Zinſen, ſo daß im Ganzen 5279,81 .4 zur Ver-
fügung ſtanden. Verausgabt wurden 3184,92 direkte Aus
gaben 2932,42 .4, allgemeine 252,50 ſo daß ein Beſtand
von 2094,89 für das nächſte Jahr verblieb.

Unter den Ausgaben treten namentlich die für Wegebeſſer-
ung auf der Ziegelwieſe 584,64 .4& hervor. Dieſe Er-
haltung wird für den Verein um ſo drückender, als die Ueber-
ſchwemmungsverhältuiſſe in ihrer Ungunſt das kaum geleiſtete
gründlich wieder vernichten, ſo daß das beſuchende Publikum
von der ganzen Mühe, Arbeit und Ausgabe wenig Freude und
Vortheil hat. So wurden ſchon in dieſem Jahre vielſeitig
Stimmen laut, dieſe Verpflichtungen vom Vereine abzuſtoßen.
Auch im vergangenen Jahre hat der Verein in ſeiner Thätig-
keit ſich nur auf die Erhaltung und Weiterbildung des Vor-
handenen beſchränken müſſen. Neue Pläne, vor allen mit der
endlichen Kann der ſeit Jahren ſo ſehr Wrar ten Haide
wege zu beginnen, konnten ſo lange nicht in Betracht kommen,
bis die Zukunft der Pulverweiden entgiltig entſchieden und die
Verhältniſſe der Peißnitz geregelt ſind.

Halliſche Lokalnachrichten vom 20. November.
Der Abdruck nuſerer Origing vachr gen 3 nur mit vollſtändiger Qnellenangabe

geſtattet.
Bei der heutigen Stadtverordneten-Er-

e ung swahl der zweiten Abtheilung wurden von 307
ählern 1534 Stimmen abgegeben. Davon wie auf die

Herren Sachs 300, Schulze 305, Steinhanuf 304, Har-
nack 186, Schultz 168, Fuhſt 132 und Brünnecke 130
Stimmen. Die übrigen zerſplitteyten ſich. Die fünf erſtge
uannten Herren ſind ſomit gewählt.

—2 Bei der auf geſtern Abend von dem vereinigten Comitee
einberufenen Wählerverſammlung der erſten Ab-
theilung ergab die zum Schluß vorgenommene Abſtimmung für
die Wer Arudt, Bethcke und Gneiſt je 32 Stimmen, Pott
31. Weiſe 20 Stimmen. Auf Herrn Jentzſch entfielen 10 Stimmen.
Für die am 25. ſtattfindende Erſatzwahl ſind die Herren Brünnecke
und Rentner Otto, für die Neuwahl am 30. die Herren C. F.
ren ankier E. Steckner und Bergwerksdirector Ziervogel
aufgeſtellt.

Jn unferem geſtrigen Bericht über die Wählerver-
ſammlung der zweiten Abtheilung ſind einige Jrr-
thümer enthalten und beeilen wir uns dieſelben zu berich-
tigen. Es wird uns nämlich mitgetbeilt, daß Herr Geneſt
über das Verhältniß der ſlädt. Gymnaſiallehrer, nicht aber
Der Elementarlehrer ſich änßerte, daß ferner Herr Kaufmann
Fuhſt nicht 56, ſondern nux 26 Stimmen erhielt und daß auch
die auf Herrn Wel
war, als unſer Berichterſtatter ſie angegeben hatte. Wenn uns
jedoch wegen deſſelben Berichtes unberechtigte Parteinahme
vorgeworfen wird, muß die Redaction der Halliſchen Zeitung
dieſen Vorwurf entſchieden zurückweiſen. Unſere ſämmtlichen
früheren Berichte über die Verſammlungen und Agitationen des
vereinigten Comités beweiſen unſere Unparteilichkeit in ſtädti-
ſchen Angelegenheiten zur Genüge. Daß in dem in Rede ſtehen
den Referat den Ausführungen des Herren Thieme ein brei-
terer Raum gewährt wurde als denen ſeiner Gegner, iſt aller
dings richtig. Das erklärt ſich aber einfach daraus, daß der
Standpunkt des vereinigten Comités und ſeiner Anhänger in
früheren Berichten ſchon wiederholt dargelegt war, während die
Auslaſſungen des Herrn Thieme. da ſie die einzige öffent
liche Klarſtellnung des gegueriſchen Standpunkts enthielten, wohl
auf beſondere Beachtung Anſpruch machen konnten. Selbſt
verſtändlich haben wir unſeren Berichterſtattern ſtrengſte Ob-
jektivität für ihre Berichte zur Pflicht gemacht.

Der Vorſitzende des 5. kommunalen Wahlbe-
zirksvereins Herr Dr. Günther hat dieſes Amt nieder
gelegt. Am 4. Dezember findet die Generalverſammlung ſtatt.

Die Direction des Stadttheaters ſchreibt uns:
Jn Folge verſchiedener Krankheiten des Perſonals hat der
Spielplan der laufenden Woche abermals geändert
werden müſſen. Heute Mittwoch, Abend geht anſtatt Und ine
„Der Troubadour in Scene; am Donnerſtag wird zu halben
Opernpreiſen außer Abonnement „Die beiden Leonoren“ und am
Freitag. „Czar und Zimmermann gegeben. Am Sonnabend erfolgt
eine Wiederholung der Poſſe „Auf eigenen Füßen“ und am

ge angt zum erſten Mak Webers Oper „Euryanthe“
zur Aufführung.

i. An dem Rektoratsexamen, welches am 18. und
19. November in Magdeburg abgehalten wurde. nahmen von
den ſtädtiſchen Schulen theil die Herren Lehrer Leſfing

und Seidenſtücker (Mädchenbürger-
chnle). Beide Herren haben das Examen beſtanden.

a. Heute Vormittag fand im Reſtaurant Prinz Carl unter
eilnahme von Vertretern des hieſigen Magiſtrats und der

Königl. re eine Sitzung der Vorſtände fämmtlicher Jn
nungsAusſchüſſe des Reg.-Bez. Merſeburg ſtatt. Wie wir
hören, handelt es ſich um einheitliche orgauiſatoriſche Jnnungs-
fragen, fowie um Gründung eines Jnnungs-Ansſchuß-Verban
des, der ſich über den ganzen Reg.-Bezirk Merſeburg er-
ſtrecken foll.

Der ſoeben erſchienene 15. Geſchäftsbericht des Beam-
ten-Konſum- Vereins zu Halle a. für 1888-89
ſagt u. A.: Bei Beginn des Geſchäftsjghres waren 506 Mit-

lieder vorhanden. Während deſſelben ſind 92 neu eingetreten.
Es ſchieden aus durch Tod c. 42, ſo daß am Schluß des Ge-
ſchäftsjahres 556 verblieben. Die Geſchäftsantheile der Mit-

lieder betrugen am 6. Oktober er. 7935 während der Re-
ervefond 2349 .4 50 4 aufweiſt. Das Werthmarken-Conto
ſtand am 2. Oktober 1888 belaſtet mit 3585 97 43. Die von
den Mitgliedern im Laufe des Jahres entnommenen Werth-
marken betrugen 133 267 .4 35 Von den Vereinslieferanten
wurden gegen baare Kaſſe 130 416 eingelöſt, ſodaß am 6. Okt.
cr. uoch 6436 87 4 in Umlauf waren. Die Wagrenvorräthe,
welche durch die Jnventur am 6. Oktober cr. feſtgeſtellt und
nach dem Einkaufspreiſe berechnet wurden, betragen 2451 .4
86 Das Depoſiten-Conto beſtand am 6. Oktober er. aus
37 200 wovon 22 200 bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe und
15 000 bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes angelegt ſind. Das
EffektenConto hatte am 6. Oktober er. 9130 Der Kaſſen-
umſchlag betrug vom 3. Oktober 1888 bis 6. Oktober 1889
327 669 35 die Geſammtausgabe 327 094 -4, ſo daß ein
Kaſſenbeſtand von 574.4 48 verbleibt. Die Aktiven umfaßten
52 060 die Paſſiven 19 570 .4. ſo daß ein Ueberſchuß von
32490 47 gegen 27821 im Vorjahr verbleibt, der wie
folgt der am 21. d. M. ſtattfindenden Generalverſammlung zur
Vertheilung vorgeſchlagen wird: Rückvergütnng, an die Mit
glieder für Waarenentnahme mit 14 A für die Mark gleich
26 674 69 für Fleiſchwaareneinkäufe mit 7 4 für die
Mark gleich 5802 6 r Ueberweiſung an den Dispoſitions-
fond 12 72 und Reſervefond 1-4. Die durchſchnittliche
Sggeseinnahme betrug 720 die niedrigſte 400 die höchſte

V Die im Verein für Jnſektenkunde vor einiger
e theilweiſe ausgeſtellte große Sammlung von Schmetteren (75 Käſten) iſt jetzt in anderen Be tz übergegangen

und werden die Objekte zu billigen Preiſen einzeln verkauft.
In den Schaufenſtern der Papierhaudlungen von Böttcher

Ulrichſtr.). Kreßmann (Sophienſtraße) und Rehe
(Ranniſche Straße) ſind Käſten ausgeſtellt, deren bunter Jnhalt
beſonders die Schuljuged feſſelt und manchem eifrigen Sammler
längſt gen e Objekte zu billigem Preiſe darbietet. Die vom

eine geplante Geſammt Ausſtellung dieſer umfangreichen
Sammlung (ca. 4500 Stück) findet nunmehr nicht ſtatt a, wiewir hören, ein geeignetes Äusſtellungslagkal nicht zur Verfügung
geſtellt worden iſt.

Der Verein deutſcher Kröpferzüchter hat für die
it von Freitag, den 22. bis Sonntag den 24. November eine

lusſtellung in den Räumen des „Prinz Carl geplant, die
für Freunde ſchöner Frl ſehr von Intereſſe ſein dürfte,
zumal bei dem hohen Standgelde von 3 pro Nummer nur
das zur Schan gebracht wird, was Deutſchland anfzu

Der Verein zählt zu ſeinen Mitgliedern die größten

eber gefallene Stimmenzahl eine geringere

Kropftaubenzüchter unſeres Vaterlandes. Alle Ragçen ſind ver-
treken, vom kleinen eleganten Brünner Kröpfer bis zu dem ſich
durch ſeine Größe auszeichnenden und dabei doch auch eleganten
engliſchen Kröpfer. Daß uur das Beſte ausgeſtellt werden
wird, dürſte auch aus den Preiſen hervorgehen. Sollen doch
Preiſe bis zu 600 für das einzelne Thier im Cataloge ver
zeichnet ſein. Ein Beſuch dieſer Ausſtellung dürfte für Liebha
ber von großem Jntereſſe ſein.

g. Jm ſtudentiſchen Guſtav Adolfverein ſprach
geſtern Abend Herr Prof. D. Loofs Ueber die Anfänge
des Guſtav Adolfvereins“. Der Herr Redner entwarf zu
nächſt in kurzen Zügen ein Bild der Jahre 1832-40, der
Jugendzeit des Vereins. Die erſte Anregung zur Gründung
ging aus von einer Feſttafel in Lützen, am 6. November 1832.
Es bildeten ſich zunächſt 2 Vereine, in Leipzig und in Dresden,
die 1834 ſich unter einheitlicher Leitung verbanden. Mit ſeinen
durch eine Pfennigſammlnung aufgebrachten geringen Mitteln
entfaltete dieſer Verein zunächſt eine wenig beachtete Thätigkeit.
Erſt ein Aufruf des Darmſtädter vrprgigeeg Zimmermann
an alle Proteſtanten jeder Richtung, ein Aufruf, der von dem
Leipzig-Dresdner Vereine nichts ahnte, ließ die Guſtav Adolf
Sache mächtig hervortreten. Der durch Polizeimaßregeln nieder

ebaltene Freibeitsdrang machte ſich Luft auf religiöſem Gebiete.
dedner ſchilderte nun ausführlich die damalige rationaliſtiſche

Richtung auf proteſtantiſchem Gebiet beſonders hier in der
Provinz Sachſen. Auf der 4. Hauptverſammlung des Vereins
in Stuttgart 1845 wurde der Antrag geſtellt, auch die Dentſch-
katholiken zu unterſtützen, eine Richtung auf katholiſchem Ge
biete, die mit dem Proteſtantismus die Negation Rom gegen-
über und mit den Lichtfreunden die Verſchwommenheit der Au
ſichten theilte. Eine noch weit ſchwerere S picriung brachte die
folgende Hauptverſammlung im Herbſt 1846 zu Berlin. Der
Königsberger Verein hatte als ſeinen Vertreter den früheren
evangeliſchen Pfarrer Dr. Rupp entſandt. Derſelbe war aber
wegen demonſtrativen Polemiſirens gegen die kirchl. Symbole
feines Amtes entſetzt worden und leitete nunmehr eine „freie
Gemeinde“. Jn erregteſter Verhandlung erklärte man ſich nun
in Berlin mit der geringen Majorität von 36 gegen 32
Stimmen für Ausſchluß Rupp's. Die freiere Richtung erklärte
dieſen Beſchluß für das Todtengeläut des Vereins und auf der
poſitiven Seite begannen die konfeſſionellen Lutheraner, ſich
von dem Vereine abzukehren, der nicht in Chriſti Geiſt wandle;
ein echter Lutheraner müſſe dem „Gotteskaſten“ beitreten. Ju
der That machte die Rupp'ſche Angelegenheit dem Vereine noch
lange Noth. Heutzutage iſt jener Vorwurf ſchon längſt durch
die Geſchichte widerlegt. Es giebt Bewegungen genug, die
Chriſti Namen breit auf einem Schilde tragen, der nicht immer
Eutſprechendes deckt. Chriſti Liebe üben, iſt beſſer als Chriſti
Namen ſtets im Munde führen. Anknüpfend an dieſe inter-
eſſanten e man henen ſuchte Herr Prof. D. Beyſchlag
dieſem Bilde manches Selbſterlebte einzureihen. Er gedenkt der
politiſchen Bewegung, die ganz beſonders in ſeiner Heimathsſtadt
Frankfurt erregte Wellen warf, und erzählte dann, wie er bei
einem Ferienaufenthalt in Dresden gleich praktiſch in die G. A.
Arbeit hineingeführt worden ſei durch die Bekanntſchaft mit
einem Pfarrer, der für ſeine verfallene Gemeindeſchule betteln
ging. Die edelſten Geiſter und reinſten Geſinnungen haben mit-
gearbeitet an der Stiftung des Vereins. Redner ſchildert au-
ſchaulich die hervorragenden Männer, die der Hauptverſammlung
in Frankfurt beiwohnten, er ſpricht von dem erhebenden Ein
druck, den der Verein auch in den Kreiſen ſeiner Heimath machte,
und wie er trotz der Schwierigkeiten, die er in den größeren
deutſchen Staaten fand, nicht nur die links ſtehenden, ſondern
auch ſehr poſitive und konſervative Kräfte zuſammengefaßt habe.
Der Rupp'ſche Konflikt rief auch in ſeiner Vaterſtadt erregte
Auseinanderſetzungen hervor, bis endlich in der Revolutions-
zeit die Spren verwehte und der Weizen blieb.

K. Jm „Victoria-Thegter? wiederholte man vor-
geſtern das Luſtſpiel: „Aſchenbrödel“ von Roderich Benedix.
Wir haben von er von dem Stücke keine große Meinung ge
habt, weil der Verfaſſer auf zu große Naivetät im Zuſchauer-
raume zu rechuen ſcheint. Ein Grafenkind, welches aus irgend
einem unaufgeklärten Grunde in zartem Kindesalter ausgeſetzt,
von armen Leuten erzogen und in einem Mädchenpeunſionat als
„Aſchenbrödel“ behandelt wird, bis ein Grafenſohn als Jäger
verkleidet ſich in die w. verliebt, dieſe an einem er
haltenen Liebespfande als „Gräfin Buchenthal“ erkennt und ſie
als ſein Ehegeſponſt heimführt, erinnert gar zu viel an die
Kinderſtube. Beim „Aſchenbrödel“ läßt's der Autor aber nicht
bewenden; er flechtet auch das Märchen „Dornröschen“ ein und
läßt ſchließlich wie Pazrß gir eine Luſtſpielhandlung!

ſeine Heldin ſchlafend in's Schloß des Geliebten bringen, wo
ſie wie im Märchen erwacht und wachend weiter träumt, bis
die bereit gehaltenen Statiſten der Comödie ſie in die Wirklich
keit zurückführen. Die Aufführung hätte einen friſcheren Zug
zeigen können, zeigte aber im Allgemeinen erfreuliche Fortſchritte. Die Titelrolle lag bei Frl. oſen in guten Händen.
Schon in der albernen Examenſcene gefiel uns der ſchwung-
volle Vortrag über „die Entdeckung Amerika's; den Einzug der
Liebe in das Herz der J gfrau wußte ſie überzeugend und
anziehend wiederzugeben. Nur in der Gartenſcene ſchien ſie
ſich für den des Grafen Eichenow über das Thema:
„Was iſt die Liebe?“ nicht erwärmen zu können. „Es ging
mir auch ſol“ denn Herr Hellmar hatte ſchlecht gelernt und
leiſtete ſich Sätze wie: „Wenn Jhr Vormund nicht einwilligt,
meine Frau zu werden“, „Jch habe Sie erlaubt“ u. ſ. w. Ein
Liebhaber, welcher die Hände aus der geſeiorpe nicht heraus-
bekommt, iſt ein gar zu trockener Gefelle. Die beſte ſchau
n v des Abends war trotz der engen Grenzen
dieſer Rolle die Kunigunde des Frl. Hohenfels. Auch der
Bücherwurm Dr. Veltenins hatte in Herrn Waſſermann und
die pathetiſche Auſtandsdame und Penſionsverſteherin „geboreneSee in Frau Schwartz recht gute Vertreter gefunden.
Daſſelbe kann man von Herrn von Göckel als Graf Rothen-
berg, von Herrn Siitegr als Magiſter Stichling und von Frl.

aulſen, als „Pflegemutter“ Gertrud ſagen. Von den
Penſionszöglingen gen ſich die ſich beim „Kämmerchenver-
miethen“ eine „Brauſche“ holende Jda Buffé), die geld-
ſtolze Thekla (ärl. Rothé) und die faule Edwing u
hervor. Daß die jungen Damen im Examen das Pulver erſt
von Guttenberg, dann von Columbus erfinden laſſen, den Ebro
und Nil nach Amerika verlegen u. ſ. w., ſind mäßige Scherze
des Autors.

K. Niemand kann ſeinem Sdas mußten wir geſtern wieder an uns
die im Stadttheater auch für die geſtrige Wiederholung von
„Preciofa“ wieder angekündigte 3 „Valse espagnole“
von Métra nicht nochmals über uns ergehen laſſen zu müſſen,
waren wir in's „Walballa-Theater“ gegangen. Natürlich
gab es als einen der erſten muſikaliſchen Genüſſe eben Metra's
„Valse espagnole und zwar vorgetragen vom muſikaliſchen
Clown auf abgeſtimmten Flaſchen. Nun, jedenfalls war der
Walzer hier beſſer am Platze, als zur Ergänzung der herr-
lichen Weber'ſchen „Precioſa“Muſik! Wir benutzen dieſe Ge
jegenheit, um dem neulichen Bericht über das jetzige Enſemble
es „Walhalla-Theaters“ hinſichtlich des muſikaliſchen

Theiles Einiges nachzutragen. Auf zwei einleitende Orcheſter-
iecen (einen Marſch von Unrath und die Ouverture zu „Don
nan“ von Mozart, die Herr Kapellmeiſter Höhne ſich nun

einmal nicht nehmen läßt!) folgte das erſte Auftreten der Ge
ſangsduettiſten Herren Kröning und Schneider. Uns haben
weder die zuerſt gewählten Nummern („Gretchen war ſo jung
mit dem Stoßſeufzer: „Ach hätt' ich das unglückſelige Gretchen
nicht geſeh'n!“ und „Das Andre wiſſen'ſe mit dem Tenor-
Jodler), noch die im letzten Theile gebrachten drei Vorträge

Deutſchlands Stolz“, die ſehr unlogiſchen „Logiſchen Beweiſe
und „Träume, ſüßes Liebchen“) zu erwärmen vermocht, weil
den genannten Sängern jenes Etwas im Vortrage abgeht,
durch welches z. B. die Wiener Duettiſten ihre Geſaänge wir-
kungsvoll zu machen verſtehen. Richtiger würde es ſein, wenn
Herr Kröning mit ſeiner ſchönen Stimme SoloTenorlieder
und Herr Schneider, an dem wir die bezügliche Beweglich-keit bemerkten, Couplets bringen würde. e loben wir uns
die deutſchſchwediſche Sängerin Frl. Käthe Horſt, welche mit
einem ſchwediſchen Lied, der „Mandolinada“, einem Konzert
Walzer (der ſtark in Gasparone'- und „Bocegecio“Anklängen

ickſale entrinnen:
elbſt erfahren. Um

machte) und dem urſprünglich für Männerchor geſeßten„Spinn, ſpinn“ von Jüngſt lubelnden Beifall rant Se egc

an dem Tanzhärodiſten Herrit Liebke-Carlſen roſtitie ca
Publikum ſich geſtern gar nicht ſatt hören und ſehen er mußte
infolgedeſſen ſtatt der obligatoriſchen drei Nummern deren
fünf bringen. als welche er „Der blonde v „Camelia“.
„Jch knicke ſtets zuſamm'n“, „Sylveſternachtabenteuer dreierCylinderhüte“ und „der Gigerl-Edi mit untergelegtem Giger.
Marſch wählte. Es iſt nur noch der muſikaliſche Clown Mr.
Chris Harris zu beſprechen übrig. Mit ihm hat die Leitung
unſerer Spezialitätenbühne einen äußerſt glücklichen Griff ge
than; ſeine muſikaliſchen Schnurrpfeifereien ſind ebenſo wie
kungsvoll. wie die dazu gegebene draſtiſche Komik. Er läht
ſeine Nummer im Orcheſter durch den Krönungsmarſch a.
„Prophet“ einleiten, bringt dann achtungswerthe Vorträge au
uns unbekannten Streichinſtrumenten (eine StreichMandoline
und ein türkiſches rn um mit kugelförmi Reſonan

endlic
allerlei Schnörkeleien. Eine erſtaunliche Fertigkeit entwickelte
Mr. Harris ſowohl auf der muſikaliſchen Kartoffel einer Art
Ocaring als auch mit den Vorträgen am „HarrisBuffe
(zwei Reihen ſehr rein abgeſtimmter gefüllter Flaſchen) und mit
den muſikaliſchen Nudeln“ (aufrecht ſtehende Holzſtäbe von
verſchiedener Größe, welchen vermittelt eines durch Reibung
erzengten Vibrirens ganz eigenthümliche Töne entlockt werden).Der ſchon erwähnte paniſche Walzer von Metra, die ruſſiſche

Nationalhymne, die Gavotte „Air Louis XIII.“ u. A. erfubren
auf dieſen ſonderbaren Jnſerumenten durch Mr. Harris eine
gelungene Wiedergabe

K. Der frühere Heldenbaryton unſerer Oper, Herr Emil
Hettſtedt, erfreut ſich in Darmſtadt der andauernden Aner-
kennung. Wir leſen z. B. in einer Kritik über eine im dortigen
Hoftheater ſtattgefundene Aufführung von Wagners „Meiſter
u Folgendes: „Die Palme des Abends gebührt Herrn

ettſtedt, welcher den Hans Sachs geſanglich, wie ſchauſpie
leriſch fein und exact durchführte. In einer WagnerOper ſteht
der Sänger am rechten Platz! Er beſitzt eine durchaus klare
Ausſprache, ſodaß er auch ohne Textbuüch verſtändlich wird-
Außerdem kommt der Ton voll und warm heraus, ſcharf um-
grenzt und treffend pointirt, und wir lauſchen gern dem durch-
geiſtigten Vortrag, welcher uns in weder gemachter, noch auf
dringlicher Art die liebenswürdige und ſchlichte Natur des be
deutendſten Meiſterſingers offenbart.

a. Jn der geſtrigen Sitzung des gewerblichen Schiedsge
richts des hieſigen Jnnungsansſchuſſes, Abtheilung Buchbinder
Jnnung, klagte ein Meiſter gegen einen Geſellen wegen Weg-
gangs des leßteren aus der Arbeit ohne auſ gegangemgieſteg
digung auf Schadenerſatz in Höhe von 20.4, Es kam ſchließlich
ein Vergleich zu Stande, daß der Kläger ſich mit der Hälfte
der ſtreitigen Forderung zufrieden erklärte.

Die Kapelle des Rheiniſchen Pionier Ba-
taillons Nr. 8 aus Coblenz (28 Mann ſtark) wird Anfangs
Dezember hier ein Streich- Concert geben. Die Zeitungen
aus Bad Ems u. ſ. w. rühmen die Leiſtungen genannter Kapelle
als ganz dige auch ſteht dieſelbe vom Jahre 1881 hier
noch in gutem Andenken. Wir machen die Kunſtfreunde ſchon
jetzt darauf aufmerkſam.

Der Keſſelſchmied K. in der Thurmſtraße wurde
heute polizeilich verhaftet, weil er ſich ſeit einiger Zeit
grober unſittlicher Handlungen gegen in der Lindenſtraße
wohnende Mädchen hatte zu Schülden kommen laſſen.

Der e mehr Karl Jacob, welchem das Be
treten eines Baues in der großen Wallſtraße verboten war,
erregte durch Schimpfen und Zanken daſelbſt großen Lärm.
Als ein hinzukommender Polizeiſergeant ihm dies verbot, ſkan
dalirte er dennoch weiter und als er in Folge deſſen verhaftet
werden ſollte, leiſtete er beftigen Widerſtand, und wurde hierbei
von ſeinem Sohne in der Weiſe unterſtützt, daß der Poliziſt
Hülfe herbeiholen mußte. Als dieſe ankam, war Jacob ſen. be
reits verſchwunden, dagegen wurde Jakob jun. wegen Gefange
nenbefreiung in Haft genommen.

Ein früher hier, jetzt in Leipzig wohnhafter Bau-
unternehmer kam kürzlich mit einem Herrn in ein hieſiges
Reſtaurant und machte daſelbſt für Speiſen und Getränke, die
er auf ſeine Rechnung für ſich und ſeinen Begleiter auftragen
ließ, eine Zeche von ca. 18 .4. Als es demnächſt ans Bezahlen
gehen ſollte, benutzte er eine ihm pahenhe Gelegenheit und
machte ſich aus dem Staube, ſo daß der Wirth das
Nachſehen hatte.

boden) und produzirt ſi h als „Violin-Humoriſt“ mit

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
rigingl Correſpondenzen iſt nur inlt dentlicherDer Abdruck unſerer
OQuellenangabe geſtatket.

T Zwintſchöng, 19. November. rege betreffend
Räumung der Reide und Kanbelske.) Der Ortsvor-
ſteher Herr Jentzſch in Kleinkugel hatte am heutigen Tage
die Ortsvorſtände der Gemeinden Naundorf, Stennewitz,
Dölban, Canenga, Schönnewitz, Zwintſchöna und Bru
dorf in das Gaſthaus zu Kleinkugel geladen, um eine Beant-
wortung der Klage ſeitens der r u. Co.zu Gröbers gegen den Fiskus angeſtrengt, betreffend die
Räumung der Reide und Kaubelske herbeizuführen. Die be
treffenden Ortsvorſteher reſp. Gemeinden erklärten die Gründe,
mit welchen die Vertreter der genannten Fabrik ihre Ver-
rin vtnng zur Räumung dieſer Gewäſſer beſtritten, für nichtig,

a zweifellos feſtſtehe, daß die Fabrikabgänge dieſe Flüſſe ver
unreinigten, was durch Zeugen bewieſen werden könne. Ein
en ommenes Protokoll fand die Unterſchrift aller

nweſenden.
K Merſeburg, 19. November. (Familien-Abend.) Der

hieſige kirchliche Verein der Gemeinde Altenburg hielt geſtern
Abend im Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle hier einen wohl-

elungenen Familienabend zum Gedächtniß Luthers ab, welcher
o außerordentlich zahlreich beſucht war, daß das geräumige
Lokal bis auf den letzten Platz gefülls war. Eröffnet und ge
ſchloſſen wurde die Feier durch gemeinſamen Geſang von ein
zelnen Strophen des Lutherliedes, die begrüßende Anſprache
wurde durch den derzeitigen Vorſitzenden des Vereins, Herrn
Pfarrer Delins, ein Luther-Vortrag, welcher auf den Lebens-
gang des großen Reformators bis zum zu Worms
näher einging, wurde vom Herrn Poſt-Sekretär Bergner ge
halten. Seitens des Kirchenchors der Altenburger Gemeinde
wurden entſprechende Chorgeſänge und ſeitens einzelner beſonders
ſangeskundiger Damen und Herren aus dem genannten Kirchenchore Solis, Duette und Terzette in trefftiher Ausführung
zu Gehör gebracht. Von beſonders großem Eindrucke waren
zwei lebende Bilder: Luther verbrennt die Bannbulle“ und
„Luther auf dem Reichstage zu Worms“. Beiden vorher ging
die Recitation der bezüglichen Scenen aus dem Herrig'ſchen
Luther-Feſtſpiele. Die zahlreichen Theilnehmer dürften wohl
alle, in hohem Maße befriedigt heimgekehrt ſein.

an. Leimbach, 19 November. (Diebſtahl.) Der Handels
mann Stark aus Wildenau übernachtete in der Nacht vom
16. zum 17. d. M. mit ſeinem Fuhrwerk im Gaſthof zur Sonne
hier. Auf ſeinem Wagen befand ſich eine Kiſte, welche auch
während der Nacht dort ſtehen blieb. Als Stark am andern
Morgen wieder zu ſeinem Wagen kam, erſchrak er nicht wenig,
als er fand, daß die Kiſte erbrochen und daraus das darin
verwahrt geweſene Geld im Betrage von 500 e geſtohlen
worden war. Verdacht iſt vorhanden.

bl. Bitterfeld 19. Nov. (Falſches Geld.) Auf ſieſtger
Kreiskaſſe wurde dieſer Tage ein falſches 50 Pfennigſtück
mit in Zahlung gegeben, aber erkannt und beſch(lagnahmt.
Daſſelbe war ges ſo gut geprägt, daß eine Tänſchung damit
ſehr leicht ausführbar war.

X. Delitzſch, 19. Nov. (Hofjagd.) Se. Majeſtät der Kaiſer
at, wie wir vernehmen, Herrn Landrath von Rauchhaupt-
ſefigis nächſten Sonnabend zur Jagd nach Letzlingen

efohlen.
Z. Dresden, 19. Nov. (Verurtheilung.), Das Schwur-

ſpricht verurtheilte den vormaligen Calculator bei der Staats-
chulden- Verwaltung Theodor Berger wegen Unterſchlagung

von 11700 zu 3 W Gefängniß.
C. Koburg, 18. Nov. e n Die geſternhier abgehaltene Parteiverſammlung der Freiſinnigen be-

ſchloß an der Kandidatur des Bankdirektors Dr. Siemens
feſtzuhalten. Derſelbe erklärte ſich bereit, die Kandidatur anzu
nehmen. Es ſprachen Rickert und Siemens, Baumbach war
nicht zugegen. Die Koburger Bevölkerung betheiligte ſich ſchwach.



W Kleine Notizen. Zu einem würdevollen Akte geſtaltete
ſich auf dem Trinitatisfricdhofe zu Dresden die Enthüllung
des Grabdenkmales für den vor zwei Jahren aus dem Leben
geſchiedenen Brauddirektor Ritz. Jn Gotha fanden
üngſt Gemeinderathswahlen ſtatt: von 1200 Wahl-
hegten wählten indeſſen nur 294. Uebrigens ſcheinen (die

Wahlen werden leider unter politiſchem Geſichtswinkel be-
trachtet) die Koriſervativen und Nationalliberalen ſich durchwegs
der Wahlurne fern gehalten zu haben. In Pößneck wählte
man 9 Sozialdemokraten, 1 Nationalliberalen und keinen
Dentſchfreiſinnigen in den Gemeinderath. Die Schule zu
Prittitz wird gegenwärtig von etwa 125 Schulkindern be-
lucht, in Folge deſſen hut die kgl. Regierung die Einrichtung
einer zweiten Lehrerſtelle verordnet.

F Wie aus Apolda gemeldet wird. ſind bei Kleinrom-
ſtedt die an der Straße nach Jena befindlichen altgermaniſchen
Gräber aufgedeckt. Es wurden 20 Skelette ausgegraben, wo-
runter ſich zwei ohne Köpfe befanden. Ein Skelett war ringsum,
beſonders am Kopfende, ſo feſt mit Steinen eingefaßt, daß es
Schwierigkeiten verurſachte, daſſelbe zu befreien. Die Gräber
hatten einen ſo regelmäßigen Abſtand von einander, wie der-
ſelbe auf, unſeren Friedhöfen kanm genauer abgegrenzt gefunden
werden kann. Außerdem fanden ſich vor drei Paar kleine und
zwei Paar große Ohrringe aus Bronze, letztere etwas größer
als unſer jetziges ſilbernes Fünfmarkſtück, drei Fingerringe, ein
Fußzehenring und ein unbekannter es d ferner
zwei aus Eiſen gefertigte dolchartige kleine Meſſer, total ver
roſtet, zwei grüne und zwei blaue, ſchön geformte Glasperlen,
ein Steinbeil und eine Urne.

Jagd, Sport, Spiel.
Th. Bei der am 18. d. M. auf den vereinigten a dſnren
Zabitz-zZabenſtedt von Herrn Lieutenant Müller-Za bitz veranſtalteten Treibjagd, wurden von einigen zwan
zig Schützen 496 Haſen erlegt. Bei genügender Schützenzahl
hätten ſo wird uns berichtet leicht noch 100 Stück mehr
geſchoſſen werden können.

8. Bei der am Montag von Herrn Rittergutsbeſitzer
Oberamtmann Zimmermann im benachbarten Salzmünde
qbgehaltenen großen Treibjagd wurden 920 Haſen geſchoſſen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 19. November. Der Dampfer des Norddeuntſchen

d „Fulda“ iſt geſtern Abend 11 Uhr in New York an
gekommen.

Verlooſungen.
J 15-Freos.-Looſe vom Jahre 1861.Ziehnng am 15. November 1889. Auszahlung am 15. Fe

bruar 1890. Am 15. Oktober gezogene Serien: Nr. 137 168
201 365 371 460 935 1118 1166 1237 1359 1466 1510 1701 1866
2003 2173 2204 2290 2327 2807 3332 3492 3590 3751 3866 3983
1033 4067 4131 4237 4261 4518 4715 4718 4772 5284 5344 5416
5689 6090 6258 6630 6755 7001 7235 7251 7253 7368 7444 7477
7672. Haupreiſe: Serie 2327 Nr. 16 35 000 Fres. Serie 1510
Nr. 50 4000 Fres. Serie 5689 Nr. 17 1000 Fres. Serie 1118
Nr. 5, Serie 2173 Nr. 12, Serie 6258 Nr. 42, Serie 7253 Nr.
21, Serie 7444 Nr. 32, Serie 7672 Nr. 25 je 250 Fres.

Stadt Gent 100-Fres.-Looſe vom Jahre 1883
Ziehung am 15. November 1889. Auszahlung am 1. April
1890. Hauptpreiſe: Nr. 60483 5000 Fres., Nr. 59608 1000 Fres.,
Nr. 13787 500 Fres., Nr. 18038 27312 34380 41606 58685 72413
je 200 Fres. Alle übrigen gezogenen Nummern je 100 Fres.

Wollberichte.
Warſchau, 17. November. (Original-Wollbericht.) Die

von den ausländiſchen reſp. deutſchen Märkten recht feſt lauten
den Berichten haben auch während der letzten vierzehn Tage
eine größere Anzahl ausländiſcher Käufer hierher geführt und
wurden von denſelben auſehnliche Poſten zum e Theil in
der Provinz gekauft. Unſere inländiſchen Fabrikanten bethei-
ligen ſich weniger am Einkauf, weil der Abſatz der fertigen
S im Allgemeinen ein änßerſt ſchleppender iſt. Von
Seiten der Lagerinhaber wurden die Forderungen erhöht mit
Leichtigkeit W obgleich ſchon unſere Valuta ſeit dem
letzten Wollmarkt um einige Mark geſtiegen iſt. Von den
beſſeren Tuchwollen erwarben inländiſche Fabrikanten mehrere
Partien à 82—-90 Thaler, ferner Poſener und Breslauer Groß
händler einige hundert Centner à 84--86 Thaler polniſch pro
Centner. Nach Berlin verkaufte man ca. 1200 Stein à 4,90
Rubel pro Stein. Jn der Provinz ſind uns folgende Verkäufe
bekannt geworden: in Staszewo verkaufte man nach Deutſchland
600 Centner mittelfeiner Wolle; in Opoczno nach Breslau 300
Centner, in Plonsk nach Poſen 350 Centner; im Lubliner Gou-
vernement ca. 400 Centner nach Süddeutſchland. Die dafür
bezahlten Preiſe ſtellen ſich durchweg 2 Thaler polniſch höher
als am letzten Wollmarkt.

Standesamtsngchrichteu.
Halle 18. November, Aufgeboten: Der Büreaugehülfe

Friedrich Wilhelm Karl Auguſt Behrends und Karoline Johanne Minna Müller, Friedrichſtraße 3. Der gleicher
Anguſt Eduard Uebe zu Greppin und Anna Marie Auguſte
Heinrich, Halle a. S. Der Arbeiter Feban Gottfried Anu-
gen der Halle a. S. und Karoline Erneſtine Schruttke zu

eßelwitz.Epeſchtietzungen: Der Barbier und Friſeur Aug. K. Emil

Partſch, gr. Wallſtr. 6 und Alwine Margarethe Bieſecker, gr.
Xsallſtr. 35/36.

Geboren: Dem Zimmermann Wilhelm Lanke 1 T. Wilhel-
mine Anguſte Gertrud, Taubenſtraße 4. Dem Stations-Diä-
tar Friedrich Boß 1 S. Thurmſtraße 27. Dem Kutſcher Au-
iſt Schleuder 1 T. Anna Hedwig Martha, Thurmſtr. 27.

em Tiſchlermſtr. Auguſt Rummler 1 T. Vertha Selma. Bru
noswarte 16. Dem Schloſſer Otto Schirm 1 T. Friederike
Marie, Ludwigſtraße 8 em Handarbeiter Reinhold
Magnus 1 Sohn Friedrich Albert, Kanlenberg 7. Dem
PoſtBureauAſſiſtent Heinrich Röder 1 Sohn Franz Hein-
rich, Friedrichſtraße 1. Dem Handarbeiter Adolf Kahle 1
Tochter Auguſte Anna, Oberglaucha 10. Dem Handarbeiter

Pieper 1 Tochter Martha Magdalene Etliſabeth,
Bäckergaſſe 7. Dem Schuhmacher Wilhelm Grunert ein
Sohn Karl Wilhelm, Liliengaſſe II. Dem Packmeiſter Karl
Flechtuer 1 T. Martha Alma Liesbetb, Forſterſtraße 40. 1 un
ehel. S.

Geſtorben: Des StationsDiätar Friedrich Boß Sohn un-
benaunt 3 Tage, Thurmſtraße 27. Der Handarbeiter Karl
Ferdinand Höch, 38 Jahr Schützengaſſe 5. Die Wittwe
Chriſtiane Marie Stroß geborne Hilprecht 76 Jahr, große
Rittergaſſe 14. Der Bierhändler Auguſt Alfred Scheibe
40 J., Karlſtraße 2. Die Wittwe Luiſe Pauline Billmeyer
geborne Richter 53 J., Zapfenſtraße 10. Des Handarbeiters
en ber Tochter Friederike Marie Hedwig 13 T. Zwinger-

rabe 24.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Fabrikbeſitzer Dr. Brumme mit Gemahlin

uns Löbejün. Frau Klopper mit Tochter aus Hamburg Major
von Trotha aus Karlsruhe. Rentier Behrens aus Hannover.
Oeconomierath Vollſack mit Gemahlin aus Groß Zſchocher.
Oberſt von Schlick aus Schleſien. Fabrikant Aulepp ans Kaſſel.
Gerichts- Aſſeſſor Dr. Schmidt aus Berlin. Kaufl. Schmelzer aus
Braunſchweig, Klöth und Haſſe aus Plauen i. V. Roll aus
London, Herod aus Pforzheim, Narhod aus Zürich, Hirſch und
Meyer aus Hanau, Loeſer aus Gotha, Deluis aus Vielefeld,
Lander aus Berlin, Bollmann aus Lachendorf, Karwehl, ans
Glanchan i. S. Jacobſohn und Protze aus Leipzig.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Munuthmaßliches Wetter al 21. November.
Meiſt heiter und wocken r äbiger Kühle und leichtem

inde.

Magdebukger Börſe, vom 19. November 1889.

Reiche Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen 100,50 bzCheiniſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen e Div p. St.1887 J 1888
Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 M. vollgezahlt Et. a o 26 360
do. euerverſich Actien p. St. ä 3020 o. Sinzahlung 188 I 2254700,00 G
a agel-Verſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 3 Einzahlung 55 75do. Lebens Verſich. Aetien P. St. à 1500
M. mit 2600 Einzahlung 20 17n Ria werde Aellen ver St. à o

vollgezahlt. 5 54 gezay Div. in1887 19888
Actien-Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 200,00 G
Caroline, conſolidirte Bergweris-Actien 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 0 78,00 BDeſſauer Gas-Actien 9 10Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Niemberg 4 5
„Kette“, Elbſchiff.Geſ.“Actien o 1Leoph. ver. chen. Fabr. St.Actien 5 123,50 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5

do. Bankverein-Antheile 4 5 6do Bau u. Creditbank-Actien 4 10 32
do Bergwerks-Actien 4 32 13do o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do Pripatbank-Actien 4 5 o 4/50do. Straßenbahn-Actien 4 10 10 225,00 Bdo. Theater. Actien 3 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 SMaſchinenfabrik Buckau-Actien 0 o 097,50 BSächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16

Piagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3
do. do. Stamm- Prior. 61 6

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Bexrlin, 20. November 1889.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Auth. 238.25. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 124 90. 4), Ungariſche Goldrente 86 40. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 92 60. Franzoſen 102.,60. Oeſterr. Credit-
Actien 167.10. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen Nov.-Dec. 185.50. AprilMai 194. Matt.
Aoggen: t e April-Mai 170 25. MaiJuni

70. att.Gerſte: loco 135 R 205.
Hafer: Nov. 160.
Spiritus: 70er loco verſteuert 32. Nov.-Dec. 31.40.

April-Mai 32.40 Flauer.
Rüböl loco 44 Nove mber 33.40. April-Mai 66.20

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 20. Nov. Das Emin Paſcha-Comité erhielt

hente mehrere Telegramme, wonach in Lamu Briefe von
Dr. Petexs eingetroffen ſeien, welche bis zum 5. Oktober

70 er

zurückreichen. Die Expedition befand ſich zu der Zeit in
Korkorro. Sämmtliche Theilnehmer waren wohlauf. Die
Gerüchte von der Vernichtung der Expedition verlieren
hierdurch wieder bedeutend an Wahrſcheinlichkeit.

Mons, 20. November. Das Schwurgericht ſprach
Pombaix von der Anklage, Dynamit colportirt, in Reden
und öffentlichen Anſchlägen ſich der Aufreizung der Be-
völkerung ſchuldig gemacht zu haben, frei, verurtheilte den-
ſelben aber wegen der übrigen Vergehen zu zweijährigem
Gefängniß und 100 Fres. Geldbuße. Rouhette wurde zu
der gleichen Strafe verurtheilt.

Haag, i9. November. Der Miniſter des Auswärtigen hat
der zweiten Kammer ein Commnnigqué zugehen laſſen betreffend
den Stand der Verhandlungen mit Eugland über die Abgren z-
ung der niederländiſchen Beſitzungen in Borneo
und der dortigen unter engliſchem Protektorat ſtehenden Gebiete,
aus welchen hervorgeht, daß die indiſche Regierung ſich bereit
erklärt habe, England die nothwendigen Jnformationen zur
Unterbreitung von Vorſchlägen zugehen zu laſſen, welche die
Feſtſetzung der Grenzen zwiſchen den niederländiſchen Gebieten
und denjenigen der „British North Borneo Company“ an der
Oſtküſte von Borneo bezweckt. tLondon, 19. November. Der Brauereibeſitzer
Edward Guinneß in Dublin ſtiftete für den
Bau von Arbeiterwohnungen 5 Millionen Mark,
und zwar 4 Millionen für London und 1 Million für
Dublin.

Sofia, 19. November. Dem anläßlich des Jahres
tages der Schlacht von Slivnitza in der Kathedrale
abgehaltenen Regquiem wohnten Prinz Ferdinand, ſowie
die Spitzen der Behörden bei. Jn der Kaſerne des erſten
Jnfanterie-Regiments, welches die Schlacht mitgekämpft
hat, fand ein Tedeum ſtatt. An dem darauf in der Ka
ſerne veranſtalteten Dejeuner nahmen Prinz Ferdinand
und die Miniſter Theil. Auf die erſte Rate von 6
Millionen des neuen Anlehens ſind bereits 2 Mil-
lionen ausgezahlt.

Venedig, 19. November. Der ruſſiſche Botſchafter
Baron von Uexküll iſt heute hier angekommen. Die An-
kunſt des Großfürſten Thronfolgers von Rußland ſteht
bevor.

Rom, 19. November. Die „Agenzia Stefani“ ver-
öffentlicht folgende Note;: Die italieniſche Regierung hat
heute den Signatarmächten der Generalakte der Berliner
Congo- Konferenz mitgetheilt, daß ſie am 15. November
1889 das Protektorat über die Theile der Oſt-
küſte von Afrika übernommen hat,

welche zwiſchen den 1889 als dem Sultane von Zanzibar ge-
hörig anerkannten Ortſchaften liegen. Die Nordgrenze des neuen
Protektorats fält mit der Südgrenze des Sultanats von Opia
zuſammen, das ſchon laut einer 7m 16. Mai 1888 den Mächten
zugegangenen Kundgebung unter italieniſches Protektorat geſtellt
worden iſt.

Konuſtautinopel, 20. Nov. Es verlautet, daß eine
Commiſſion, beſtehend aus dem Großvezier, dem Miniſterdes Aeußeren und dem Juſtizminiſter ch geſtern mit der

Amneſtiefrage für Creta beſchäftigte.

Tages Kalender für Donnerstag 21. November:
Kual. Univ.-Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden ver

liehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden.
Muſeunm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte

u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom
gaſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.
klkademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--6 in der Kgl. Univ.-Klinik
am Domplatz. Börſeuverſammlung: Vm. 8 im Börſengebände
mit CoursNotiz. Mehlbörſenverſ.: Nachm. von 4-5 Uhr
Kohl's Reſtaurant Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Café
David. Gabelsbergér Stenographen-Verein: Abends
8 Uhr „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Kaufmänniſcher
Turnverein Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
im Deutſchen Schwert“, Miettelſtraße. Verband
deutſcher Handlungsgehilfen Kreisverein Halle a. S.
im „Cafs David. 1 Tr. Halleſch. Turnverein: Turnſtuude
8-10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. Ruder-Club „„Sturm-
vogel“ v. 9 Uhr an „Markgrafen Brüderſtraße. Auto-
matiſch-mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung v. G.
Uhlig, früh 8--7

GebauerSchwetſchle'ſche Buchdruckerei zu Halle.
Abds. Aich- u. Waaggeamt: von 812 w

u. 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten 8-12 u. 1-6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt x Arbeitsnachweiſnung. Jnſpektor Mertens

erpflegungsſtation I. für fremde Reiſenve
Heimath: Mauergaſſe 6b.

Marthahans, Gottesacker

Arbeitsanſtalt.
ebendaſelbſt. Herberge zur
Chriſtliche Mädchen Herberge,
gaſſe 2.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Anng Heiming mit Hrn. Bau-Reviſor G

Büsker (M.-Gladbach), Frl. Emma Kühn mit Hrn. Rud. Gmelin
(Gmünd-Reutlingen). Frl. Gertrud Borchert mit Hru. cand-
theol. Theodor Paſtengci Königsberg i. Pr.). Frl. E. Schmidt
Weſtewitz, mit Hrn Hptm. Schwab, Halle.

Verehelicht: Hr. Kgl. Bergamts-Rendant R. Schreyer mit
Frl. M. Wendt (Freiberg). Hr. Kal. EiſenbahnStatiousaſſiſtent
mil Fiſcher mit Fräulein Marth Grundmaun (Rieſa). Herr

Kgl. Oekonomierath Albert Vollſack mit Frl. Klara Weidlici7
(Großzſchocher).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Wannow (Danzig). Hru-
Lehrer Spanier Magdeburg). Eine Tochter Hrn. P. Kröplin
(Schwerin). Hrn. K. Ermekeit (Königswinter).

Geſtorben; Hr. Lehrer W. Thomo (Stavenhagen).
Hr. Rentier G. A. Hampel (Lüben). Hr. Rentier Arth. v. Jrau
tzius (Graudenz).

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
tz ungam Donnerstag, den 21. November er. Nachmittags 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
agesordnnng:

1. Anträge wegen der Straßenbahn auf bauliche Einrich-
tungen und auf Vertragsabänderungen.

2. Antrag auf Feſtſtellung des Straßenbeleuchtungs-Etats.
3. Antrag guf Entlaſtung der Rechnung über den Bau der

Bürgerſchule an der Charlottenſtraße.
4. dete auf Gehaltsfeſtſtellung für den Gottesacker Jnt

pector.
5. Etat der Fortbildungsſchule.
6. Sonſtige Eingänge.

Kommiſſion zur Berathung eines Statnts für das
Hospital.

Sitzungam Freitag, den 22. November er, Abends G Uhr im
Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Durch Verfügung der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg, vom 31. October er. F. 1087, iſt der Häusler Karl
Metzner zu Petersberg als Forſtſchutzgehülfe für die Auf-
forſtungsfläche des Petersberges beſtellt; derſelbe trägt als
dienſtliches Abzeichen ein meſſingenes Wappenſchild. [2410

Halle a. S., den 12. November 1889.
Der Königliche Landrath des Saglkreiſes,

Geheime Regiernngs-Rath.
C. v. Kros kgl.

Es wird. hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der
Amtsrath Dietze zu Reubeeſen zum Autsvorſteher für den
Amtsbezirk Beeſenlaublingen, im Saalkreiſe, ernannt 2
den iſt.

Magdeburg, den 5. November 1889.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

(gez.) von Wolf.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur
Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß das Amt Beeſenlanb-
lingen am 21. d. Mts. von Poplitz nach Neubeeſen verlegt
werden wird.

Halle a S., den 18. November 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs- Rath
C. v. Krosigk.

Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht,
daß die J Eiſenbahn Betriebsämter, über deren
Strecken die bevorſtehende Rückleitung der aus dem Hſten her
angezogenen ländlichen Arbeiter nach der Heimath erfolgt, Ein
richtungen getroffen haben durch welche es am Dienstag und
Donnerstag jeder Woche den Arbeitern möglich wird von
Halle aus ohne Fahrtunterbrechung die Heimath zu erreichen.

Während für kleinere Transporte die Rückbeförderung an
den gedachten Tagen in den dieſſeitigen Zügen 113, aus Halle
7,0 Vorm. Zug 117, aus Halle 11,29 Vormittags und Zug
115, aus Halle 9,33 Abends, erfolgt, iſt für größere Transporte,
von 200 Perſonen ab, die Rückbeförderung mittelſt Sonderzug
aus Halle 12,7 Vormittags beabſichtigt und werden auch zu
dieſen Zügen jedoch nur Dienstags und Donnerstags die
üblichen Fahrpreisermäßigungen gewährt. (2408

alle a. S., den 18. November 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes

Geheime Regiernngs-Rath.
v. Krosigk.

Privattransitläger für Zucker
empfehle in meinen großen Speicherräumen (über 100,000 Ctr.)
an den Bahnen mit Schienenverbindung und an der Schiffſaale
eigne Ladeſtelle. Spedition, Verladung u. ſ. w. billigſt. [2388

August Mann, Halle a. S., Schiffſagle.

Familien Nachrichten.

Die Verlobung meiner Tochter Ottilie mit dem
Gutsbeſitzer Herrn Ludwig Herrwig aus Cöſſeln
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzeigen. [2396

Werner
Völsdorf, im November 1889.

Ottilie Werner
Ludwig Herrwig

Verlohte.Völsdorf.

Statt beſonderer Melduneute früh 4, Uhr verſchied ſanft m ſchwerer

Krankheit unſer liebes Lottehen im Alter von 1 Jahr
4 Monaten, was wir tiefbetübt anzeigen. [2423

Halle am S., den 20. November 1889.
tto Pabst u. Frau

Marie geb. Kahlenberg-

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Jelliſche Zeitung“ zu Halle.
Berant wortlich Chefredakteur Dr. ichard Hamel für Politit

rer und den übrigen ausſchließlich des Nachbezeichneten Redakteur
Nartin Leiſt für Lokales e Theater und Müſik; L. Lehmannfür den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredakteuriſt zu ſprechen Vorm. 10- lühr und Nachm. zwiſchen 1-2, Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redaktenr Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

10 und von 12-- Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme unOeſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Ab
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Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Goethe wird binnen Kurzem ſein erſtes Denkmal

Fjenſeits des Weltmeeres haben. Wie aus NewYork berichtet
wird, dat eine Anzahl dortiger Verehrer des Dichterfürſten im

Werein mit den Mitgliedern der Goelhe- Geſellſchaft beſchloſſen,

ein mächtiges Monnment zu ſeinen Ehren in dem großen
Eentral-Park zu errichten. Der Bildhauer Henxy Baerer, der
Schöpfer des Beethoven Denkmals in NewYork und der

Statne John Howard Payne's in Brooklyn, hat bereits ein
vorzüglich ausgeführtes Mödell von circa fünf Fuß Höhe au-
gefertigt. welches ſolchen Anklaug findet, daß das Denkmal
vorausſichtlich nach demſelben in Bronce gegoſſen werden wird.
Das Kunſtwerk wird im Ganzen 24 Fuß hoch werden und von
der Koloſſal-Figur des Dichters gekrönt ſein, während an den
vier Seiten des Piedeſtals ſich folgende Figuren beſinden werden
Fauſt und Margarethe, Jpbigenig und Oreſt, Hermann und
Dorothea am Brunnen, und der Harfner und Mignon. Die
Geſtalt Goethes ſowie die Seitenfiguren ſollen nach ſach
verſtändigem Urtheil im Modell meiſterhaſt ausgeführt ſein und
von tiefem und gewiſſenhaſtem Studium zeugen. Die Her-
ſtellungskoſten des Denkmals ſind auf circa 130,000 Mark ver-

anſchlagt.
Aus Genua wird berichtet, daß am Sonntag m

50jäbrigen Jubiläum von Ginſeppe Verdis muſikaliſcher
Thätigkeit eine neue Muſikſchnle, weiche des Komponiſten Namen

führen wird, eingeweiht werden ſollte. Dem Jubilar ſollte eine
goldene Denkmünze überreicht werden.

Dr. Karl Peters als Philoſoph. Es dürfte Vielen
unbekannt und doch von lebhaftem Jntereſſe ſein, zu erfahren,
daß ör. Karl Peters, der thatkräftige Begründer DeutſchOſt-
afrikas, der kürzlich ein ſo tragiſches Ende gefunden hat, kurzvor ſeiner Colonhatoriſchen Thätigkeit ein geiſtvolles philoſophbi-

ſches Werk „Willenswelt und Weltwille“ im Jerleg von
F. A. Vrockhaus in Leipzig hat erſcheinen laſſen. Schonder Titel weiſt darauf hin, daß der Verfaſſer zur willensphilo
ſophiſchen Schule gehörte und ein Schüler Schopenhauer's war.

Gleichwohl war Peters keineswegs ein blinder Anhänger des
roßen Philoſophen, er bewahrte ſich vielmehr, wie der ganze
ufbau ſeines Syſtems bezeugt, unbedingte Selbſtſtändigkeit

J und entſchiedene Originalität. Das Werk iſt von einer großen
Klarheit des logiſchen Aufbaues und von einer Tiefe des Em-
pfindens, welche, in Verbindung mit den geiſtreichen, poeſie-
erfüllten Ausſführungen, ſeine Lectüre zu einer beſonders an

J ziehenden machen. Dieſelbe Euergie, welche Peters in ſo ber
vorragendem Maße in ſeinem coſonialpolitiſchen Wirken aus-
zeichnete. weht auch durch ſeine Weltanſchauung hindurch: ein
mächtiges Ringen, zu einem einheitlichen Erfaſſen des Ganzen
zu gelangen und insbeſondere die ſittliche Seite des Weltwillens
anſchanlich zu machen. Jn Peter's Werke tritt auch ſchon die
nationalpatriotiſche De erung mächtig zu W welche er in
ſeinem Handeln bewährte. Charakteriſtiſch daſür iſt der fol

ende Paſſus der Vorrede: „Niedergeſchrieben iſt meine Arbeitſaſt ausſchließlich auf Reiſen in Frankreich und England, aber

darum nicht weniger vielleicht um ſo energiſcher pulſirt
dahinter ein deutſch empſindendes und deutſch begeiſtertes Herz.
Das liegt im Erundzug unſeres Zeitalters überhaupt begründet.

Denn das Deutſchthum über 'die ganze Erde hin iſt momentan
in einem unerhörten Gährungsprozeß nationalen Aufſchwungs
begriffen und jeder Einzelne, mehr oder weniger ſtark, verſpürt

wohl in der eigenen Seele den ſtolzen Rauſch und das flackernde
Feuer dieſer großartigen Erhebung.“

Städtiſches Muſenm.
(Aus Studien-Mappen deutſcher Meiſter. Fortſetzung.) Mit Geſelſchap gehört auch Werner Schuch zu den

Künſtlern, welche zur Ausſchmückung der Ruhmeshalle in Berlin
n ſind. Die ihm gewidmete Mappe iſt erſt vor einigen

agen erſchieuen, aber durch die Güte des Verlegers bereits
mit zur Auslegung gekommen. ß

Werner Schuch hat am 2. Oktober d. J. ſein 46. Lebens-

ürſte Beilage zu. 273 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 21. November 1889.

jahr vollendet. 1843 zu Hildesheim als Sohn eines Jnuriſten
geboren, abſolvirte er das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, beſuchte
ſodann, um Architekt zu werden, die Techniſche Hochſchule zu
Hannover, war darauf zunächſt im Atelier des Gothikers Haſe
thätig, war 1867 in Paris, wo er ſich dem Studium der Re-
naiſſance hingab, ward Architekt in Osnabrück und 1870 Dozent
(ſfür Ornamentik und Kunſtgewerbe) an der Hoch
ſchule zu Hannover. Von Jugend auf hatte es ihn jedoch ſtets
zur Malerei getrieben im Jahre 1873 hatte er mit der Oel-
malerei begonnen, und obwohl er 1875 5 Profeſſor der
Architektur ernannt wurde, ward er der letzteren doch bald
untren, um ſich ganz der erſteren zu widmen. Was die Archi
tektur nicht gethan, die Malerei brachte es ihm: wohlverdienten
Erfolg und Ruhm, und zwar nicht nur in einem kleinern Kreiſe

für ſeinen „Ziethen“ und „Seydlitz“ wird dem Neupreußen
nicht nur im Herzen der Altpreußen, ſondern auch von allen denen
gedankt. welche die Bilder im Jahre 1886 in der Berliner
Jubilänmsausſtellung ſahen und jetzt ſich an ihnen in der Na
tionalgalerie erfrenen. Aus ſeinem äußern Leben ſei woch er-
wähnt, daß er nach dreijährigem Aufent halt in München 1886
nach Berlin übergeſiedelt iſt.
Schuchs erſte ſelbſtſtändige Gemälde gehörten der Land
ſchaftsmalerei gu; ſeine ſpäteren Schöpfungen auf dieſem Ge
biete würden allein ſchon genügen, ihn zu unſeren hervorragend-
ſten Malern zu zählen. Namentlich Tiat „Die ſchlichte Natur-
poeſie der flachen Haidelandſchaft' ſeiner hannöverſchen Hei-
math, welche er in ihren feinſten Regungen in ſeinen Land
ſchaftsbildern wiedergegeben hat. Als Beiſpiele hierfür ſei auf
die ausgelegten Blätter „Der Heidenthurm“ (7), und
„Hünen (4) hingewieſen. Die Bodenbildung der Haide
und den Aufbau der Wolken weiß er in der genialſten Weiſe
für die Stimmung zu verwerthen. Bald gab Schuch ſeinen
Landſchaſten durch die deſonders aus der Zeit des dreißigjähr-
igen Krieges genommene Figurenſtaffage einen hiſtoriſchen Cha-
rakter vgl. „Anf der Lauer (86) bis die Staffage die
Hauptſache wurde, und Schuch, durch ſeine Darſtellungen aus
den Zeiten der ſchweren Noth einer der bedeutendſten künſt-
leriſchen Schilderer derſelben ward. Die Zeichnung „Vedette
(5) gehört dieſem Theile ſeiner Werke an.

Schon auf dieſen Gemälden aus der Zeit des 30jährigen
Krieges fiel ſeine meiſterhafte Darſtellung des Pferdes auf,
und bei ſeiner Gabe, ſcharf und individuell zu charakteriſiren,
mußte er ſich zur Wiedergabe von Reiterporträts wohl geradezu
redrerat füblen. Ein Vergleich mit Wilhelm Camphauſenliegt nahe; nach meinem de übertrifft ihn Schuch, da
jener der Gefahr, ſchablonenhaft in ſeinen Pferdedarſtellungen
zu werden, nicht immer entgangen iſt. Schuch's „Seydlitz“ und
„Ziethen“ ſind bereits erwähnt. Die Mappe bringt uns ſeinen
Erſtling auf, dieſem Gebiet aus dem Jahre 1884: Friedrich
der Große“ (die, Stellung des Feindes beobachtend). Auch
die flotte Federzeichnung „Glücklicher Fang“ (10) dürfen wir
wohl an dieſer Stelle erwähnen.

Jm Auftr We des preußiſchen Staates hat Schnuch in der
Ruhmeshalle „Die 3 Monarchen in der Schlacht bei
Leipzig (auf dem Monarchenhügel) gewalt. Den Entwurf
dazu bringt Blatt 9 der Mappe. Die Ausführung, welche Ref.
noch nicht geſehen hat, weicht von dem Entwurfe ab, doch ſoll
dies nicht zum Vortheil der Darſtellung geſchehen ſein. Man
rühmt dem Gemälde aber nach, daß es „dürch Schuch's Kunſt,
den rechten Ton für die hiſtori ſche Charakteriſtik der Helden zu
treffen und durch die meiſterh afte Darſtellung der Pferde“ eins
der beſten der Ruhmeshalle ſei.

„Von des Künſtlers neuem Werke, „Die Schlacht bei
Möcckern“, welches er gegenwärtig für die Nationalgalerie
malt, iſt die erſte Oelſfizze in Blatt s reproduzirt. Außerdem
iſt er mit einer Darſtellung der apokalyptiſchen Reiter ſowiedes „Wilden Jägers“ wie Aus den Studienblättern
zu dem letzteren Gemälde iſt auf Bl. 3 „Der wilde Jäger“ und
auf Bl. 2 „Der Rüdenmann“ wiedergegeben.

Nach dem Obigen wird es kaum nöthig ſein zu fagen, daß
der Jnhalt gerade dieſer Mappe nicht nur für jeden Freund

„Z J
der bildenden Kunſt, ſondern auch für jeden, dem die deutſche
und preußiſche Geſchichte am Herzen liegt, von größtem Reize
iſt und ihm aufrichtige Freude bereiten wird.

de

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer Original C vondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſlattet.)

u. Schönebeck, 18. Nov. (Pferdebahn. Vortrag.
Am vergangenen Freitage wurde jenſeit der alten Elbe bei dent
Dorfe Pretzien (bekannt durch das vielbeſprochene Wehr da-
ſelbſt) der Anfang gemacht mit Anlegung einer Pferdebahan
Dieſelbe hat den Zweck, auf derſelben die berümten Pletzkyer
Steine von den Brüchen aus nach der Elbe zu ſchaffen. Die
nicht billige Anlage wird ſich gut bezahlt machen. Dr. Frän-
kel- Weimar hielt heute Abend einen Vortrag über „die Deut
ſchen in den baltiſchen Provinzen Rußlands“ und empfahl die
Sache des Vereins für Maſſenverbreitung guter Schriften.

7 Beruburg, 19. Note khat wieder ein Eiſenbahn
unfall Auf der Eiſenbahnſtrecke Köthen- Bernburgzwiſchen Balberg und Bernburg hat ſich geſtern Nacht bei der
Halteſtelle Roſchwitz ein Unglücksfall ereignet. Von einem Gü-
terzug, dem auf der gen. Halteſtelle noch einige Wagen ange
hängt wurden, kamen einige Wagen über die Einfahrtsweiche
hinaus. Der gemiſchte Zug Nr. 10 fuhr nun in dieſe letzten
Wagen des Güterzuges hinein. Hierbei wurden drei Güter
wagen zertrümmert und die Mgſchine, des gemiſchten Zu
ges beſchädigt. Paſſagiere ſind nicht verletzt. Der Betrieb
wurde nicht geſtört.

Sangerhanſen, 18. Nov. (Commnnale Wahlen
Jn der Aula der Maädchenſchule wurde heute Vormittag die
Stadtverordneten-Ergänzungswahl abgehaltenGewählt wurden in der 3. Abtheilung die Herren Drechsler
meiſter Hintze, Schloſſermeiſter Fauſt und Gärtner Dietze, in
der 2. Abtheilung die Herren Zengſchmiedemeiſter Bauer, Ren
tier H. Faſch und Kaufmann H. Schander und in der 1. Ab-
theilung die Herren Fabrikant Baumann und Oekonom Hier

Altenburg, 18. Novbr. Kaiſerbeſuch?) Da di
Gerüchte über den unſerer Stadt bevorſtehenden Beſu
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers hier allgemein
verbreitet ſind und bereits in der beſtimmteſten Form auftreten
auch in auswärtigen Zeitungen der 16. a gls Tag de
Kaiſerbeſuches genannt wird, wandten wir, ſo ſchreibt man dem
„L. T.“, uns in dieſer W enheit an die competenteſte
Stelle und erhielten daſelbſt folgende Anskunft: Die in den
auswärtigen Zeitungen enthaltenen Mittheilungen über den Be
ſuch des Kaiſers am hieſigen Hofe beruhen auf bloßen
Gerüchten. Thatſache iſt, daß Se. Hoheit der ehe weder
eine Einladung an Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer hat era
gehen laſſen, noch der Kaiſer dem hieſigen Hofe ſeinen Beſuch
angemeldet hat. Die Vorbereitungen hätten allerdings getroffen
werden müſſen, da der Beſuch über kurz oder läng ſtattfinden
der ein Tag hierzu ſei aber noch niemals beſtimmt
worden.
Kleine Notizen. Die Ankunft des Kaiſers in Deſſau
iſt beſtimmt guf den 4. Dezember feſtgeſetzt. Ein ſchändlicher
Akt der Bosheit wurde kürzlich in Liebertwolkwitz
bei Leipzig ausgeführt. Einem dort in Dienſt befindlichen
Mädchen von 15 Jahren, welches ſich prächtigen Haares er
freute und daſſelbe in zwei langen Zöpfen trug, hat man dieſe
ahgeſchnitten. Es iſt dies ausgeführt worden, als das Mädchen
im Vett lag und ſchlief. Die Verzweiflung der ihres Haupt
ſchmuckes Beraubten iſt ſehr groß geweſen, ſo daß ſie Hand an
ſich zu legen gedachte. Beide Zöpfe hat man auf einen neben
dem Bette befindlichen Tiſch gelegt und dazu geſchrieben, daß
der Beraubten „noch viel mehr“ paſſiren ſolle. Die Magde-burger Spar- und Baubank hat die beſchränkte dahee
eingeführt. Am 16. feierten dte Bergleute der hieſigen könig-
lichen Steingruben ihr Knappſchaftsfeſt. Die uni
formirte Feuerwehr in Eiſenach beging am 16. feſtlich ihr
25jähriges Beſtehen.

4 Ein Selbſtſchuß in doppeltem Sinne. Wiederhbolt
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beſaßen Jn ihrer Ueberſättigung empfand ſie dieſelben als eine ebenſo ſchwere
Laſt, wie ich die harte Arbeit meiner Hände.

„IJn Erwiderung auf Genofevas Anrede ſprach ich zuerſt von meiner Arbeit
und bat ſie um ihre Kundſchaft. Um ihre Jntereſſe für mich wach zu rufen, kam
ich dabei auf meine Lebensverhältniße, ich erzählte ihr von meiner kranken Mutter,
von ihrem tiefen Kummer, ihrer Sehnſucht nach der Tochter, welcher ſie ihre innige
Liebe nie habe offenbaren dürfen. Vergeblich hoffte ich, ſie werde verſtehen, was
ich im Sinn habe; ſie hörte meine Worte nur geduldig mit an, wie einen der
vielen Berichte von Noth und Unglück, die ihr wohl häufig zu Ohren kamen.
Erſt auf meine bedeutungsvolle Frage, ob ſie nicht in ihrem Bekanntenkreiſe eine
junge Dame wiſſe, auf die meine Erzählung Bezug haben könne, zeigte ſie ſich be
troffen und forderte mich auf, den Schleier abzunehmen.

Nun glaubte ich den Augenblick gekommen, mich dentlicher zu erklären. Jhre
eigene Mutter iſt es, von der ich ſpreche, rief ich, und Sie ſehen Jhre Schweſter
hier vor ſich. Verzeihung, wenn ich Sie nicht ſchonender darauf vorbereite, mich
überwältigt Jhr Anblick, ich vermag die Wahrheit nicht länger zurückzuhalten.

„Sie gerieth weder in Zorn noch in Schrecken; ſie ſah mich unr mit feſtem
Blicke an und ſragte, wie ich dieſe erſtaunliche Behanptung beweiſen wolle.

e r die einfachſte Art von der Welt, ſagte ich und ſchlug den Schleier
zurück.

„Nachdem die erſte Ueberraſchung verflogen, die erſten Gefühlsergüſſe ausgetauſch
waren, beſchäftigte ſich Genofeva aufs eingehendſte mit dem für ſie ſo neuen Ver
hältniß und nahm einen ganz unerwarteten Antheil an allen Einzelheiten unſeres
täglichen Lebens. Sie ward nicht müde, mich darüber auszufragen und wollte mich
nicht wieder von ſich a obſchon ich fürchtete, meinen Beſuch bereits allzuſehr
ausgedehnt zu haben. ir verglichen unſere äußere Erſcheinung vor dem Spiegel,
um einen Unterſchied zu entdecken, ihre Hände waren etwas ſchmaler, ihr Grübchen
im Kinn weniger tief als das meinige; unſere Füße waren aber gleich groß und
als ſie mir einen ihrer Hüte aufſetzte, wußte ich kaum, ob es ihr Geſicht ſei oder
mein eigenes, das mir aus dem Spiegel entgegen lächelte.

„Jm Allgemeinen ſchienen meine Mittheilungen ſie weit weniger beunruhigt zu
haben, als ich erwartete. Sie freute ſich über das neue Lebensintereſſe, das ſich
ihr bot und verſprach mir ihren Beſuch für den folgenden Tag. Jhre Kundſchaft,
um die ich gebeten hatte, ſollte uns den beſten Vorwand liefern einander häufig
wiederzuſehen. So wurde die eine Schweſter die Schneiderin der andern und es
entſpann fich zwiſchen uns ein reger Verkehr, von welchem damals freilich kein
Digt* vorausſehen konnte, daß er ſo ſchrecklich in Verzweiflung und Tod enden

erde.
„Jhren ſtolzen Pflegeeltern verbarg Genofeva aus verſchiedenen Gründen, was

zu ihrer Kenntniß gelangt war, überzeugt, dadurch manches Unheil zu verhüten-Um das Geheimniß zu wahren, erſchien ſie am nächſten Tage gleichfalls e ver

ſchleſert in nuſerer ärmlichen Behauſung. So wenig dieſelbe zu ihren Lebensge
wohnheiten paßte, ſie ſchien ſich ſchnell dort heimiſch zu fühlen und widmete ſich
mit Eifer den neu entdeckten Verwandten. Vielleicht empfand ſie in der leidenſchaft-
lichen Umarmung meiner Mutter eine Liebeswärme, die ſie bisher nicht gekannt,
aber größer noch war der Einfluß, den Doctor Molesworths ernſte ſchwermüthige
Augen ſchon bei der erſten Begegnung auf ſie ausübten.

„Er war der Arzt meiner Mutter und beſuchte ſie täglich. Auch an jenem
Tage wollte er wie gewöhnlich nach der Kranken ſehen; als er auf ſein Klopfen
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Hinter verſchloſſenen Thüren.

Gryce nahm den Hut ab, ob aus Hochachtung, oder weil er zu bleiben ge
dachte, ſteht dahin.

„Sie ſind alſo feſt dazu entſchloſſen und wollen mich zum Zeugen machen
„Ja, denn ich glaube an ihre Unſchuld und will ſie vor der Welt behaupten

önnen.“
Nach dieſen Worten führte er Gryce in das Zimmer ſeiner Fran zurück.

„Sie- werden nicht lange zu warten haben,“ ſagte er, „das Betäubungsmittel, das
ich ihr gab, znuß ſeine Wirkung bald verloren haben.“

Die dürftigen ſchlechten Möbel waren aus dem Gemach entfernt worden und
die frühere elegante Ausſtattung wieder an Ort und Stelle gebracht. An Frau
Olneys Platz ſaß die Wärterin, und von der ſeltſamen Umwandlung des Raumes,
durch welche die nur halb zum Bewußtſein Erwachte ſich wieder in ihre Mädchen-
jahre zurückverſetzt geglaubt hatte, war jede Spur verſchwunden. Auch die Ringe
trug ſie wieder an der Hand und auf dem Tiſchchen neben dem Bett tickte ihre
Uhr, ein Geſchenk Kamerons aus jenen glücklichen Tagen in Waſhington. Sie
lag ruhig da, nur mit den Augenlidern zuckend und von Zeit zu Zeit die Glieder

krampfhaſt bewegend, als eipfinde ſie Schmerz oder Kummer.
Der Doctor nahm den Sitz der Wärterin ein, welche aufgeſtanden war, faßte

die rechte Hand der Kranken und beobachtete geſpanntdie Wirkung ſeines leiſen Druckes
Nur Güte und Liebe ſprachen aus ſeinen Zügen.

Bei ſeiner Berührung ſchien das in ihr ſchlummernde Leben neu zu erwachen.
Sie ſchlug die Augen auf und ſtarrte ihm mit wilden Blicken in das Geſicht,
deſſen freundlicher Ausdruck ſich nicht veränderte, wie heftig auch der Sturm in
ſeinem Jnnern tobte.

„Oh,“ ſtammelte ſie mit einem Seufzer innigen Entzückens, „ſo war es alſo
kein Traum, ich bin Dein Weib, Du biſt mein Gatte, und

Jetzt ward ihr die Wirklichkeit klar, Seelenangſt malte ſich in ihren Zügen;
leben hieß nicht nur lieben! Die warme Färbung ihrer Wangen verſchwand, wie
von einem vernichtenden Eiſeshauch angeweht. Der Doctor verwandte keinen Blich
von ihr. „Geht es Dir beſſer, Mildred?“ fragte er.

Als er den Namen nannte, entrang ſich ein dumpfer Schrei ihren Lippen, ſi
wollte ſich aufrichten, ſank aber vor Schwäche wieder in die Kiſſen zurück. Ke
meron warf unvwillkürlich einen Blick nach dem Poliziſten, der im tiefen Schatten
an der andern Seite des Bettes ſtand.

„So weißt Du es?“ murmelte ſie ſchwach.
„Ja,“ war die Antwort, „ich weiß, daß Du nicht Geuofeva biſt, ſondern ihr

Schweſter Mildred. Wie verwerflich mir aber auch die Täuſchung erſcheint und
der Ehrgeiz, welcher Dich anſtachelte, ſie zu begehen, ſo liebe ich Dich dennoch und
bin bereit, Dir zu verzeihen.“„Ein ſeliges Lächeln ein Strahl des reinſten Glückes, der aus ihren Auge

leuchtete, übergoß ihre Züge mit dem Glanz der früheren Schönheit.
„Dann habe ich keinen Wunſch auf Erden mehr,“ rief ſie; „all mein Kummer

iſt vorbei. Ach, wie habe ich gezittert und gezagt, Du würdeſt mich haſſen, wür
deſt mich von Dirſtoßen, wenn Du eentdeckteſt, daß ich durch einen Betrug in Beſitz Deines
Namens gelangt bin.“ Große Thränen ſtahlen ſich unter den dunkeln Wimperr
hervor und rollten ihr über die Wangen.

„Laß mich Gott danken!“ flüſterte ſie und verſuchte die Hände zu falten, doch
war ſie zu ſchwach dazu und lächelte nur ſtillbegliüickt. 4



ſchon wurde eine an einer Sandgrube bei Hochheim ſtehende
Bude, in welcher Werkzeuge aufbewahrt werden, erb rochen.
Um den Dieben einen Denkzettel zu geben, beſchloß der Eigen
thümer, einen Selbſtſchuß zu legen. derVBeſtohlene an die Ausführung. Plötzlich ging der Schuß los
und die Schroten fuhren dem Manne in beide Beine.
Der Arzt entfernte, ſo gut es ging, das Blei und ordnete den
Transport nach dem Krankenhauſe in Erfurt an.

Aus aller Welt.
Eine Pferdenärrin. Wien, 16. November. Wiener

Blätter welden: Anmuthige Lebensbilder, deren Schauplatz einPferdeſtall iſt, wurden heuke in einer Verhandlung vor dem
Bezirksgerichte Hintziug entrollt. Baronin Thereſe v. Stahl-
berg war angeklagt, durch unausreichende Verwahrung eines
biſſigen Pferdes die körperliche Verletzung und Erkrankung
eines Pferdewärters verſchuldet zu haben. Der als Zeuge ver-
nommene Verletzte gab an, daß die Baronin alle „Vorkehrungen“
egen ihre Pferde verboten habe und erzählte dann: Die
rau Baronin befindet ſich von zwölf Uhr Mittagsbis zum Moxgen des andern Tages ununterbrochen

im Stalle. Dort darf, man nichts berühren und man darf
auch in demſelben nicht huſten oder ſich räuſpern. Als ich von
dem Pferde gebiſſen wurde, lachte die Frau Baxonin herzlich
und befahl mir, daſelbſt niederzuknien und die Hinterfüße des
Pferdes zu verbinden. Jch kam dadurch in die neue Gefahr,
von den Hufen des Pferdes zu Tode getreten zu werden. Aber
ich fürchtete noch mehr für meine Stelle und erfüllte den Be-
fehl. Jch befand mich auch in einer ſolchen Stimmung, daß
es mir gleichgültig geweſen wäre, wenn mir das Pferd den
Kopf zertrümmert hätte. Jch wurde von der Frau Baronin
fortwährend im Stalle überwacht, denn ſie ſpeiſt ſogar im
Stalle; ſie nimmt täglich ihr Frühſtück, ihr Mittagsmahl und
ihr Nachtmahl in dem Stalle ein. Richter: „Dann müßte
ja Frau v. Stahlberg ſelbſt einer Gefahr in dem Stalle ausge
ſetzt ſein. Zeuge: Das iſt nicht der Fall, denn die Pferde
kennen die Frau Baronin. Sie werden von der Baronin täg-lich mit ucker, Backwerk und mit Kompot tiert Aus dieſem
Grunde ſcheinen die Pferde für die Baronin dieſelbe
Vorliebe zu hegen, wie die Frau Baronin für diePferde. Der Zeuge erzählte ſchließlich, daß er von der Baronin
wegen einer Ehrenbeleidigung, begangen an einem
Pferde, einer Stute Namens „Mauſi“, entlaſſen wurde.
d gband lung wurde zur Einvernehmung weiterer Zeugen

ertagt.Triſtan D'Acunha. Aus London wird uns geſchrieben:
Dies im ſüdatlantiſchen Ocegn gelegene Eiland Triſtan D'Acunha
wurde naſt von Kapitän Fearon vom Schiffe „Dawpool“ be
ſucht. Jn einem an ſeine Freunde gerichteten Schreiben ſchildert
er in intereſſanter Weiſe das Geſehene. Die Jnſel iſt nur 6
Meilen breit und mit Ausnahme eines ſehr kleinen Theiles un
bewohnbar. Auf, dieſem Flecken friſten etwa 80 Perſonen, Ab-
kömmlinge n Soldaten vom Cap der guten Hoffnung
und einige Negerweiber, die ſpäter ankamen, ein ärmliches
Daſein. Oft ſind ſie ohne die nothwendigſten Lebensbedürfniſfe.
Als die Einwohner Kapitän Fearon's Schiff auf der Höhe der
e liegen ſahen fuhren einige in kleinen Booten zu dem
elben hinaus. Sie hatten etwas Gemüſe bei ſich, welches ſie
egen Mehl, Thee, Kaffee und Zucker anstauſchten. Unter den
dännern in den Vooten befand ſich ein 82jähriger Greis, ein

Holländer von Geburt, der vor 52 Jahren auf der Jnſel Schiff
bruch litt und ſtets ſeitdem dort geblieben war. Die Einwohner
ſind unzufrieden und drückten Kapitän Fearon gegenüber die
Hoffnung aus, die britiſche Regierung werde ſie nach einer
ünſtigeren Region gen laſſen. Alles, was die Regierung
ür ſie thue, ſei, einmal im Jahre ein Kriegsſchiff zu ſenden,

und dies wäre ihre einzige Verbindung mit der Außenwelt.
Die Schuhe des Ermordeten. Aus London, 15. d. M.,

wird geſchrieben: Ein ſeltſamer Aberglaube kam bei dem ge
richtlichen Verfahren gegen den Mörder Laurie, der den Touriſten
Roſe auf dem Goatfell auf der Jnſel Arran ermordete, ans
Licht. Die Kleider des Ermordeten, ſoweit ſie noch vorhanden
waren, wurden produzirt, die Fggube ausgenommen. Die Kon-
ſtabler geſtanden ein, daß ſie ſich an der Leiche befanden, als
dieſe am ſube des Felſens aufgefunden wurde. Aber keiner
wollte wi en, was damit geſchehen war. Schließlich ſtellte ſich

heraus, daß einer der Konſtabler die Fußbekleiduſg des Er
mordeten unter dem Waſſer im Meere begraben hatte, weil der
Aberglaube dort geht, daß dann der Geiſt des Ermordeten die
Stelle nicht mehr aufſuchen könne, wo er den Tod gefunden.
Goatfell iſt nämlich ein beliebtes Touriſtenziel und ein Geſpenſt
W h eraſpibe wäre den dortigen Wirthen nicht gerade
erwünſcht.

Laudwirthſchaftliches.
Der. See Miniſter für Landwirthſchaft hat an ſämmt

liche königliche raicſuugg mit Ausſchluß derjenigen zu Aurich
und Sigmaringen eine Verfügung erlaſſen, welche ſich auf die
Verpachtung forſtfiskaliſcher Grundſtücke an Wald-
arbeiter bezieht. Darin betont der Miniſter, daß in vielen
Bezirken das Bedürfniß der Forſtverwaltung, ſich einen tüchtigen
Stamm von Waldarbeitern namentlich auch der jüngeren Alters-
klaſſen zu ſichern, noch dringender hervorgetreten ſei, als früherund daß es auch in ſozialpolitiſcher Beziehung als erwünſcht be

e wpet werden muß, eine Zahl von zuverläſſigen Waldarbeitern
urch Gewährung daueruder Pachtungen an ihren Wohnſitz zu

feſſeln und ihnen das Verbleiben daſelbſt vortheilhaft und zu
ſagend erſcheinen zu laſſen. Er empfiehlt deshalb, mit der Ver
pachtung forſtfiskaliſcher Grundſtücke an Waldarbeiter unter
möglichſt günſtigen Bedingungnu in erweitertem Umfange vor-
zugehen die Pachtdauer zu verlängern und erforderlichen Falls
das Pachtgeld ſelbſt unter den Grundſteuer Reinertrag herab-
zuſetzen. Sollten die zur Verpachtung verfügbaren Grundſtücke
nicht ausreichen, um gleichzeitig bem Bedürfniſſe der Waldar
beiter und der bisherigen anderweiten Pächter zu n ſo
ſoll erwogen werden, ob nicht durch Melioration von Bruchflächen
oder in ſonſtiger Weiſe die erforderlichen Pachtflächen gewonnen
werden können.

Die deutſche Landwirthſchaſts Geſellſchaft erläßt,
wie ſchon einmal mitgetheilt, die Einladungen zur Be
ſchickung ihrer nächſtjährigen Deutſchen allgemeinen
landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Straß-
bat i. E., der vierten Wanderausſtellung der Geſell

aft.

Dieſelbe wird alle Gebiete der landwirthſchaftlichen Pro-
duktion und deren Hilfsmittel einſchließlich der Maſchinen und
Geräthe umfaſſen. Die bis jetzt ausgeſelzten Preiſe beſtehen.
aus 71 000 Mk. an Geld, 300 Preismünzen, ehrenvollen An
erkennungen und einer Auzahl werthvoller Ehrengeſchenke. Jn
erſter Linie werden mit Preiſen aus be Pferde, Rinder,
Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Fiſche, Sämereien. Weiden,
Garten und Weinbau, Düngemittel u. ſ. w. Die Geräthe, und
zwar in dieſem Jahre die Weinbereitungsgeräthe, werden erſt
nach der Schau im Herbſt geprüſt werden. Die am bevor-
ſtehenden 11. November in der landwirthſchaftlichen Halle zu
Frankfurt a. M. ſtattfindende Hopfenprüfung wird 170 Hopfen-
proben aus faſt allen Theilen Deutſchlands, wo überhaupt
Hopfen gebaut wird, umfaſſen. ElſaßLothringen ſchickt 63,
Baiern 47, Würtemberg 33, Poſen 12, Baden 9, Heſſen 2,
Rheinprovinz, Sigmaringen, Königreich und Provinz Sachſen
e 1 Probe. Nachdem die Richterarbeiten beendet ſind, wahr
cheinlich am Dienſtag den 12. November, werden Intereſſenten
zur Beſichtigung der nach der Preisertheilung mit dem Namen
der Ausſteller verſehenen Hopfenproben zugelaſſen.

Litterariſche Neuigkeiten und Zeitſchriften
Goethe in Polen. Ein Beitrag r allgemeinenLitteratur- Geſchichte von Guſtav Karpeles. Berlin.

Fontane. Der bekannte Litterarhiſtoriker ſchildert uns die
inſichten Goethes über Polen, ſeine Reiſe in dies Land, ſeine

vielverzweigten Beziehungen zur polniſchen Ariſtokratie und
Schriftſtellerwelt, ſodann aber ſeinen bedeutſamen Einfluß auf
die Entwickelung der polniſchen Litteratur in ihrer Blüthezeit.
Das elegant und gutgeſchriebene Werk bietet eine Fülle von An
regungen und intereſſanten Mittheilungen, die bisher unbekannt
waren. Es dürfte für alle Mitglieder der Goethe- Gemeinde in
Deutſchland eine willkommene Lektüre ſein.

Carl Peter s, der Erwerber der deutſch-oſtafrikau-
iſchen Kolonie, deſſen Schickſal gerade jeht lebhaft die öſſentliche
Meinung beſchäftigt, iſt auch als kolonialpolitiſcher Schriſtſteller
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mit Erfolg zufgetreten Sein Buch „Deutſchenatigge?
Kolonialpolitiſche Aufſätze'“ erlebte drei r tund von der Schrift „Die Deutſch-oſtafrikaniſcheKo-
lonie in ihrer Entſtehungsgeſchichte und wirthſchaftlichen Eigen,
art“ wurde in dieſem Jahre die zweite Auflage wöthig. Beide
Schriſten (Ver lag von Walther u. Apolaut in Berlin
ſind wohl dazu angethan, über die Beſtrebungen des wagefrohen
Afrikareiſenden die authentiſchſte Auskunft zu geben, ein Bild
ſeiner Kämpfe mit civiliſirten wie unciviliſirten Völkern zu ent
rollen. Jn dem Buche „Deutſchenational“, das Peters
ſeinem ermordeten Freunde Karl n hie gewidmet hat, giebt
er auch eine eingehende Schilderung ſeiner erſten UſagaraEx-
pedition. Er ſchließt das Buch mit den jetzt doppelt ergreifen
den Worten:

„Das Leben des Einzelnen iſt überall den gPrken ausge
auf Erden bilden.

Und wer möchte ſich vermeſſen, zu ſagen, wie weit ihm ſelbſt
ſein Ziel geſteckt iſt. Aber darin beſteht das Tröſtliche wagen
des nationalen Gedankens, daß derſelbe weit hinausgerückt iſt
über das Wohl und Wehe des Einzeldaſeins und demnach auch

ſetzt, welche das Geſchick alles Jndividuellen ar

nicht berührt werden kann von den Grenzen, die dieſem nach
den Geſetzen der natürlichen Entwicklung anhaften. Wie viele
Opfer die große Sache, der wir dienen, noch erfordern wird,
das vermag kein Sterblicher zu ſagen; aber deß ſind wir gewiß,
und darin beruht unſere unerſchütterliche Freudigkeit für die
weiteren Kämpfe, welche unſerer warten, deki wie viele ihrer
auch ſein mögen, die Sache ſelbſt doch ſchließli

mit dem Unendlichen ſchöpfen kann. „Mit od
Schilde!“

Eine Aufmerkſamkeit erregende Novelle: „Die Erzäh
lung des Schiffsarztes“ von Roſenthal-Bonin bringt Heft
3 der Familieuzeitſchrift Vom Fels zum Meer. (Stutt-

t, Spemann.) Dieſe Novelle führt in die Tiefen jener
r wirkenden Kräfte, welche beginnen die Waltg

ig
ener Artikelvon, Profeſſor H. Vogel auf. „Ein Slegesfeſt des Lich

tes“, den Einfluß die Photographie auf unſer geſammtes gei

gart,
tark zu beſchäftigen und auch richterlichen
keit Bedentung gewinnen. Ferner fällt ein gedie

ige n auch materielles Leben ſchildernd. Der Hillerſche
oman „Amneue Erzählung von K. Telmann führt uns nach Jtalien.

Der rothe Cardinal Roman von Frances Elliot.
Autoriſirte Ueberſetzung. (Breslau, S. Schottlaender.)
Ein in Geheimniß gehülltes furchtbares Verbrechen, das eng-liſche Schriftſteller ſchon mehrfach als wirkſames Motiv ver
werthet haben, iſt auch in dieſem in der erſten Hälfte dieſes
r r auf italieniſchem Boden ſpielenden Roman mit

eſchick als Kernpunkt der Fabel benutzt worden.
Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Notiz-Ka-

lender für 1890. Siebenundzwanzigſter Jahrgang. Jn Lein-
wand geb. mit Deckelklappe und Golddruck, 2 Taſchen und Blei

In VLeder geb. desgl. 2 Verlag vonſtift nur 1 50 sglTrowitzſch u. Sohn, Berlin W., Leipzigerſtraße 133, Kalen
der-Komkor (begründet 1711. Seit ſiebenundzwanzig Jahren be
währt als ein unentbehrliches Hülfs- und Notizduch für jeden
Landwirth iſt Trowitz
kalender ein äußerſt nützlicher und wegen ſeiner großen Rei
haltigkeit und Billigkeit ſtets gern gekaufter Freund jedes Jnter
eſſenken.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. November.

Die Wetterlage hat ſich ſeit S wenig geändert. Unter
daximums dauert über Central-dem Einfluß des barometriſchen

Europa die ruhige, vielfach neblige
Niederſchläge fort.
ſchnittlich etwas geſunken, indeſſen liegt
über der normalen.
fröſte ſtalt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 8, Hamburg

4, Memel 6, Paris 5, Karlsruhe 2, München L
Breslau 3, Berlin 5.

Witterung ohne merkbare

i ch ſiegreich hervorgehen wird. So wollen wir denn, nachdem die Zeit der
Vorbereitung vorüber, an die Löſung der eigentlich unſer war
tenden Aufgaben mit dem Geiſte jenes felſenfeſten Vertrauens
binanſchreiten, wie es der Endliche nur aus der ſt an den

auf dem

reuz“ reißt die Leſer mit ſich fort, und eine

ch's Landwirthſchaftlicher Notiz
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Kameron drängte die Rührung zurück, die ſich ſeiner unwiderſtehlich bemäch
tigen wollte. „Und war das der einzige Kummer, der Dich bedrückte?“ fragte er,r h tlich anblickend; „haſt Du keine andere Beſorgniß, keine Furcht anf dem

erzen
„Keine. Was könnte mich ſonſt noch quälen? War das nicht genug?“ Deine

Liebe t verlieren O Walter, Du weißt nicht, welcher Schatz Deine Liebe für
mich iſt! Aber, wenu ich am Leben bleibe, ſollſt Du es noch erfahren.“

Sie hob die ſchweren Lider und ſah den Gatten mit ſo viel Freimuth, Offen
heit und Jnnigkeit an, daß er triumphirend aufſtand und zu Gryce hinüberblickte.

Dieſer aber hatte ſeinen Beobachterpoſten verlaſſen und ſtand jetzt an der Thür,
den Hut in der Hand.

„Jch möchte mich Jhnen empfehlen,“ ſagte er, als der Doktor auf ihn zutrat.
„Wenn Sie noch einen Auftrag für mich haben, laſſen Sie es mich gefälligſt wiſ
r 3 gar hege kein weiteres Anliegen und wünſche Jhnen nur noch von

erzen Glück.“
Mit wohlwollendem Abſchiedsgruß wandte er ſich zum Gehen und verließ

geräuſchlos das Zimmer und das Haus.

Kapitel XL/III.

Die Thür ſteht weit offen,

Etwa ſechs Wochen ſpäter erhielt Herr Gryce die nachſtehende Zuſchrift:
„Seit einigen Tagen weiß ich aus dem Munde meines Gatten, zu wie furcht

barem Verdacht ich der Polizei durch mein Verhalten Aulaß gegeben habe.
Daß ich das Glück, welches mir zu theil geworden iſt, nicht verdiene, fühle

ich wohl; auch bin ich weit entfernt, meine Handlungsweiſe beſchönigen zu wollen,aber meiner Schweſter habe ich kein Leid zugefügt und trage keine Schuld an den

ſchrecklichen Folgen, welche mit ihrer unerwarteten Rückkehr verbunden waren. Um
Sie hiervon zu überzeugen, ſchicke ich Jhnen den folgenden wahrheitsgetreuen Be
richt, in der Hoffnung, Sie werden der Gattin eines ſo edlen Mannes, wie Wal
ter Kameron, gern Gerechtigkeit widerfahren laſſen, mag Jhnen dieſelbe auch noch
ſo tadelnswerth erſcheinen.

„Meine Jngend war nicht glücklich. Von Natur ehrgeizig und mit aufge
ſchloſſenem Sinn für alles Hohe und Schöne, ſah ich mich durch die Armuth nicht
nur in allem Streben gehemmt, ſondern jeder Gelegenheit beraubt, die mir
verliehenen Fähigkeiten und Gaben auszubilden. Unausgeſetzte Arbeit war mein
Los; meiner Mutter zu Liebe ergab ich mich zwar darein, konnte mich aber von
dem bittern Gefühl nicht frei machen, daß mir zu ſchwere Opfer aufgebürdet und
meine Kräfte mißbraucht würden.

„Meine Unzufriedenheit wuchs, als mich meine Mutter eines Tages in
Vertrauen z Ich erfuhr, daß ich eine Zwillingsſchweſter beſitze, die mein voll
ſtändiges Ebenbild ſei, aber im Schoße des Glückes lebe und alle Güter ihr ei-
gen nenne, nach welchen ich von ganzer Seele ſchmachtete. Sie hatte Reichthum
und Talente, ſie verfügte über ihre Zeit und konnte jeden ihrer befriedi-
eu. In den Häuſern der Vornehmen und Reichen, die mir wie Zauberpaläſte er

ienen, verkehrte ſie als willkommener Gaſt. Und doch war es nur ein Zufall,
welcher ihr und nicht mir dies glänzende Geſchick bereitet hatte, denn eigentlich
hatte meine Mutter mich für die vornehme Dame beſtimmt, welche eines der bei

Neugeborenen an Kindesſtatt annehmen wollte; aber jene griff über die ihr
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zunächſtliegende Kleine hinweg nach meiner Schweſter, obgleich dieſe weder hüb
ſcher noch größer und kräftiger war als ich.

„Seit dieſer Umſtand 8 meiner Kenntniß kam, war ich wie verwandelt; mir ſchien,
als ſei ich durch meine Schweſter unrechtmäßigerweiſe von dem mir gebührenden
Platz verdrängt worden. Dabei malte ſich meine jugendliche Einbildungskraft dieFreuden und Vorzüge, welche ſie genoß, mit um 6 länzenderen Farben aus, je
ſchroffer der Gegenſatz war, in dem ſie zu meinem nie Alltagsleben ſtanden.

Die Pflichten gegen meine geliebte, häufig leidende Mutter war ich zwar bemüht,
treulich zu erfüllen, aber ich beneidete meine Schweſter um den äußeren Glanz
ihrer Stellung und und brütete Tag und Nacht über mein trauriges Geſchick, es
mit dem ihrigen vergleichend. Jch hatte ſie nie geſehen und wußte nur, daß ſie
in einem vornehmen Stadttheil wohne, als eine jener Glücklichen, deren prächtige
Wagen in den Straßen an mir vorüberrollten, oder ſich an den Thüren der The
ater und Konzerthäuſer drängten. Für mich waren ſolche Genüſſe unerreichbar!

„Jnzwiſchen war meine Mutter immer kränker geworden und eines Tages
erklärte ſie mir, ſie fühle, daß ſie nicht ruhig ſterben könne, ohne zuvor ihre beiden
Töchter an ihr Herz geſchloſſen zu haben. Selbſt der Eid, den ſie geſchworen
hatte, ſich ihrem Kinde nie wieder zu nahen, ſchreckte ſie nicht zurück, ſo groß war
ihr Verlangen, die Tochter wiederzuſehen und ſich derſelben als ihre Mutter zu er-
kennen zu geben. Wie meine Schweſter die Entdeckung aufnehmen werde, im Fall
man ihr bisher ihren wahren Urſprung verborgen gehalten, beunruhigte ſie nicht;meinen Einwendungen gab ſie kein Gehör, ſondern gerieth in die heftige Gemüths-

bewegung, bis ich verſproch, ihr zu einem Wiederſehen mit der verlorenen Tochter
behilflich zu ſein.

„Nun erfuhr ich zum erſtenmal Namen und Wohnung meiner Schweſter und
zugleich, daß ſie im Begriff ſtehe, ſich zu verheirathen. Dieſen Umſtand wollte ich
benutzen, um mir Eintritt in das vornehme Haus zu verſchaffen; meine Mutterbilligte den Plan und ſchickte mich ſobald als möglich nach dem Nikolasplatz.

„Unter dem Vorwand, mich Fräulein Gretorex als Schneiderin zu wyſchlen

ließ ich mich bei ihr melden; ich war dicht verſchleiert, da ich fürchtete, durch meine
Aehnlichkeit mit der jungen Dame Aufſehen zu erregen; ich traf ſie zu Hauſe und
wurde eingelaſſen.

„Mit unbeſchreiblichen Empfindungen betratich ihr prächtig ausgeſtattetes Zimmer,
aber wie ward mir erſt, als ich inmiitten der glanzvollen Umgebung mich ſelber
erblickte, das heißt mein getreues Abbild, von mir nur im Anzug unterſchieden
und durch jene feinere Erziehung, die ſich mir in dem ganzen Wefen meiner
Schweſter gleich bei dieſer erſten Begegnung ſchmerzlich fühlbar machte. Jn ihr
ſah ich das Jdeal verkörpert, das zu erreichen ich mein Leben lang vergeblich ge
trachtet. Die wunderbare Aehnlichkeit erregte mich tief, ſie ging bis ins Kleinſte,
erſtreckte ſich ſogar auf das Mienenſpiel und die Bewegung der Hände. Wirwaren von einer Größe und erſt als ich ihr ſpäter Maß zu un Kleidern nahm,

fand ich, daß ſie etwas ſtärker in der Taille ſei.
„Sie hielt mein Schweigen für Befangenheit und redete mich zuerſt an. Der

Klang ihrer Stimme überwältigte mich, mir war, als ſpräche ich ſelbſt, nur aus
dem Tonfall hörte ich einen Unterſchied heraus.

„Sie haben ein Anliegen an mich,“ ſagte ſie gütig, „nennen Sie es, ich bin ge
arzt geſtimmt.“ Es war ein kühles Lächeln, das dieſe Worte begleitete und
unwillkürlich fragte ich mich, ob meine Mienen auch ſo unbeweglich bleiben würden,
wenn ich mich glücklich fühlte wie ſie? Ach, ich ahnte ja damals nicht, wie gleichgültig ihr alle die Freuden waren, die für mich einen ſo nüneiprechtchen Reiz

empfehle

Die Temperatur iſt in Deutſchland durch
dieſelbe meiſt noch

Jn Weſtfalen und Bayern fanden Nacht

empfiehlt
Garnitführung,
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Zweite Beilage zu e 273 der H

Notenmappen, Zeichenmappen,
Coensuren- und
ſind vorräthig

bei

empfiehlt in reicher Auswahl Aparte Neuheiten in: Ball-Coirüren mit
Sarnifturen, tführung, Füllungen für Jardinièren, Vasenbouquette, Blüthen-,

w w.

Reise Koffer
Feisetaschen

nur eigene Fabrikate empfiehlt C. Ab elmann Sohn,
Koffer-Fabrik,

alliſchen Zeitung vorut. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Donnerstag, 21. November 1889.

rigerstr. 54,
Geschäft Gr. Steinstr. 8

YWedacdt-Auorer“ean

von zurückgesetzten
Teppichen, Tischdecken,

Reisedecken, Iäuferregten,
Wachstuch- Decken etc.

zu bedeutend ermässigten Preisen

Hermann Arnol d
gr. Steinstrasse 16

(gegenüber „Cafe Bauer.

Zum Todtenfeſte

Kränze, Kreuze, Kissen ete.
aus friſchem und künſtlichem Material, wie Lorbeer, Stechbalme h
Mahonien, Camelien, Ancuba, Ebheu u. ſ. 2395w.

S 11Er. Steilm, See und
Grosser Ausverkauf

zurückgeſetzter Gegenſtände 9 und unter
Selbſtkoſtenpreis. Größte Auswahl zu

Geſchenken geeigneter Stücke:
roncen, Lampen, e Federwaaren,

erracotten, 2Najoliken, Marmorwaaren,
Bholographien, Helgemälde.

G. Pellicciomni Hommp 7

P. S. Der Ausverkauf findet nicht in unſerem Geſchäftslokal, ſondern
De große Ulrichſtraße 50 1 Treppe, Ecke Schulgaſſe, ſtatt. D

Ordnungsmappen
F. 0 b hs, Gr. Steinstr. 66.

Frima Rinderkoehſett. 9 Pfd. zu Mk. 4,
Reines Schweineschmalz 8 5,Süssrahm-Taſelmargarines 6,verſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme

Die Dampffettſchmelze des ſtädt. Schlachthauſes
zu Eſſen au der Ruhr. (1513

A. Riese.Jabrik künſtl. Blumen und Bfſlanzen,
Große Steinſtraße 17,

ünstl. Topfpflanzen in naturgetreuer beſter Aus-

rüchte-Aweige ſehr a
Gold-, Silber- und RBrautkränze ete,

Der Verein der Kröpferzüchter
hält in den Tagen von

Freitag den 22. bis Sonntag den 24. Novbr. d. J.
in den Räumen des

Restaurant Prinz OarlI““
ſeine erste grosse Ausstellung von

rOPfeauBbemn“
jeder Art ab. [2406Geöffnet von früh 9 Uhr bis Nachmittag 5 Uhr.

Eintrittsgeld 50 8, am Freitage 1 Kinder die Hälfte.

lusrr

II. V. Mittwoch Horrenavend.
Donnerstag 4 Uhr Probe f. Chor u. Orch.

Bergisch-Märkische Eisenhbahn-Prior.,
Cöln-Mindener Eisenhahn-Prior., IV.

VI.
[1837

u. VII. Serie
u. VI. Emissiön,

Magdeburg-Halberstäcdter Eisenbahn- Prior. V. [873,
Magdehurg- Leipziger Eisenhbahn-Prior., La, B.

Die Anmeldung zum mtauseh in
Preussische P Consolshat bis 20. Dezember zu geschehen, wir bitten

recht bald bei uns einzureichen.
die Stücke ohne Couponsbogen

[2405

Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co.

VStadtverordneten- Wahl 1889.
In Vebereinstimmung mit den Beschlüssen der gestrigen öffentlichen Wähler-

Verzammlung empfehlen Wir unseren wahlberechtigten Mitbürgern der I. Ab-
theilung nachstehende Kandidatenliste:

a. für die Ergänzung We a am 21. November:
die Herren H. Arndt, Kaufmann,

Bethecke, Commerzienrath,
Gneist, Regierungsrath,
Roth, Rittergutsbesitzer,
Weise, Maschinenfabrik,

Otto, Rentner.

b. für die rsatzwallI am 25. November
die Herren Brünnecke, Kgl. Baurath,

c. für die Wergwanhl am 30. November:
die Herren C. F. Schulze, Seifenfabrikant,

E. Steckner, Banquier, [242

Ziervogel, Bergwerksdirektor,
Die vereinigten Vorstäncde

der comm. Bezirks-Vereine, des Haus- und Grundhesitzer- Vereins
und des Bürgervereins für städtische Interessen.

Zur Vorfeier des Todtentfestes.

Geistliche Musikaufführung
der

Sing- Akademie
Sonnabend, den 23. November 1889

Abend punkt 4 Uhr
in der Marktkirehe.

Ein deutsches Requiem
fur Chor, Solo und Orchester von J. Brahms.

Stadt- Theater.

Soli: Fräulein M. Naber, (Sopran) Concertsängerin aus Cöln.
Ierr Demuth, (Bariton) Opernsänger am hiesigen

Eintrittskarten, Altarplatz wummerirt 2 Mk., Schitf der Kirche nummerirt
1.50 Mk., unnummerirt 1 Mk. Texte 10 Pfg. sind in der Musikalienhandlung
y9n H. Karmroth (G. Patzecker) zu haben, [2317

W Wür die Armen der Stadt.
Neue Sing-Akadlemie.
Sonntag, den 24. November Nachmittags 5 Uhr

im Volksschulsaale

Geist liches Concert
zur Feier des Todtenfestes,

unter Mitwirkung von Prl. Sophie Schröter, Concert-
sängerin aus Bonn.

Billets u. Texte bei H. StockK, Poststr. 9, oder an Kasse [2386

Geschäfſt Sonntag gesehlossen, an Kasse Keine Sperrbillets.

Musik Unterricht,
theor. u. pract., speciell in Klavierspiel und Gesang nach der Methode des

Leipziger Conservatoriums ertheilt

Capellmeister Franz Hartenstein,
Dirigent des Männergesangvereins „„Sang und Klang hier.

Gefl. Anmeldungen nehme ich in meiner Wohnung, Barfüsserstrasse 17, I.
zu ſeder Tageszeit gern entgegen. [2397

des Herrn Profeſſor Dr. Naſemann.
Verkehrsmittel zur Reformationszeit.

Volksscob. Zutritt nur für Singende,
Die Mitglieder werden zu

Preussischer Beambtenverein.
Donnerſtag, 21. November er. Abends 8 Uhr in der Tulpe Vortrag

Thema: Einiges über Handel und
2355

Beſuche ergebenſt eingeladen.
er Vorſtand, Taeglichsbeck,

Poſn Nagel IHohr
Kein Geheimmittel.Die unſchätzbare wohlthätige

Wirkung der Zwiebel, der bereits
R Taufende ihre Wiederherſtellung

bei Huſten, Hals u. Bruſtleiden,
auch Athemnoth verdanken, findet
ein glänzendes Zeugniß bei dem
Gebrauch der berühmten, r
empfohlenen Karl Koch'ſchen
Ziiebelbonbons, in Beuteln à 30
und 50 bei: [2387Karl Koch, Herrenſtr. 1.

und in den Apotheken;
erner bei den Herren
elubold Co., Leipzigerſtraße,

J. H. Kauffmann, am Markt,
Noack Lorenz, Gr. Steinſtraße
Gunſt. Kuhnke, Thurm u. Linden

ſtraßenEcke,
Otto Seeger, Magdeb.-Str. 45,
G. Oßwald, Geiſtſtraße 36,
R. O. Daniel, am Friedrichsplatz,
A. Steinbach, ver König-

ſtraße 16,
C Kaiſer, Schmeerſtraße 24,
Ludwig, Mangsfelderſtraße 7,
Guſtav Amthor sep., Magdebur

gerſtraße,
J. R. Sträßner, Bernburgerſtr. 13.8 Jn Giebichenſtein: A. Reichardt jr.

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen. [1762

Carl Kochs deutſcher Kaiſer-
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt
täglich friſch [2296Carl Koch, Herrenſtraße 1.

Meinerühmlichſt bekannten Kartoffel
kringel, Kartoffelſtrndel und Pfann-
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen
empfehle täglich friſch. [2295

Carl Koch, Herrenſtraße 1.

e h e

Das größte reine Roggenbrod liefertdie Brodfabrik deren 1 nebſt
den bekannten Verkaufsſtellen. [2354

F. frische
Gänseleberwurst

empfiehlt [2394
Emil Sehligek, gr. Ulrichſtr. 61.



An Ientze, Halle a
Bonnerſeidel

kürzeſter Friſt.

MHallesche Wuippeniclimiks.
Special-FPuppenhandlung und

Leipzigerstrasse 29 a. Thurm

39 Schmeerstrasse 39,
t Anſicht von Halle in künſtleriſcher Buntmalerei,

Fabrikat von Hauten [1990Alleinverkauf für Halle!
Anfertigung von Bowlen, Römern, Sectbechern, Ronnerseldeln,
Aschenschanlen ete. mit jedem ſtudent. od. privaten Wappen in

Muſterſtücke und Album zur Anſicht.

pringmann, Bonn.

eparaturen- Anstalt
[2205

Torfftren und Torfmull
2131]

Otto W
offerirt jeden Poſten ab Werk i ab Lager

S all. Halle S.,Poſtſtraße 12.

e r Vays

Hais-, Brust- u.

See

berühmtestes Quellenproduct
der im Kurgebrauche befindlichen Gemeinde- Quellen No. 3 und 18 zu Bad

Soden a. T. geniessen den weitverbreitetsten Ruf als
vorzügliches Heilmittel gegen

RLusten, Werschleimung u. HIeiserkeit.
Bestbewährtes Hausmittel gegen alle catarrhalischen Zustände,

Sodener Mineral-Paſtillen

Linderung und Hülfe bringend.
Von modizinischen Autoritäten erprobt, empfohlen und mit äer 9

höchsten Medaille preisgekrönt.

ächte l 5

Lungenleidenden

Way's üchte sodener Mineral-FPastillen sind in fast allen
Apotheken zu s5 Pfg. per Schachtel erhältlich.

menten ersucht,

M Das kaufende Publikum erhätt öfter känst-
liche Imitationen von Sodener Mäneral-

Pustitten und werden die geehrten Consu-
unter keinen Vmständen

diese Wachahmungen aneunehmen, sondern
auf der Verabreichung von V V's ächten

Sodener Mineral-Pastilten u be-W l Stehen und alles Andere entschieden s J

0 OPreuſiſge ſieglen Verſchernngs Anſatt

in Berlin W Kaiſerhofſtraße Nr. 2
Die Jnhaber von Rentenverſchreibungen unſerer e e

1859, 1869, 1879 werden erſucht,
Ausfertigung von Renten Coupons für die

41839 1849,
Behufs
unſern Haupt- oder
beſcheinigung einzureichen.

Spezial-Agenten,

ſcheinigung zu erheben.

Berlin, den 9. November 1889.

Etwa 2 Monate ſpäter ſind ſie an derſelben
Stelle wieder mit den Coupons gegen Rückgabe der quittirten Empfangsbe

Verzögerungen bei den Agenturen müſſen uns unter
obiger Adreſſe ſofort angezeigt werden.

dieſe RentenVerſchreibungen
Jahre 1890 bis 1899 bei

oder direkt bei uns gegen Empfangs

[2399 M.
Direktion der Preußiſchen RentenVerſicherungsAnſtalt.

Zur Begründung von 2 Fideicommissen Werden
Rittergüter in möglichst geringer Entfernung von
einander von einer Rentabilität von zusammen
mindlestens 120,000 Mk. gesucht.güter mit angénehmen Umgebungen in den Pro-
Vinzen Sachsen und Brandenburg.Gefällige Offerten werden erbeten unter üor
Adresse des Herrn Amtsrath von Dietze, Barby.

Bevorzugt Forst-

[2400

Die Lieferung der zum Bau des
Fördermaſchinenhauſes und der Ma-
ſchinenfundamente bei den neuen
Schächten am Calbeſchen Wege, hier
erforderlichen Manerſtoffe, als:
145 bezw. 330 ebwlagerhaſte Bruchſteine,

148 101 Tauſend Stückgute Mauer-
ſteine rothe Ma-
ſchinenſteine

132 130 ebm rer Mauer-
fand.

52 34,8 LKalk gelöſchte
Maſſeſoll im Wege der öffentlichen Verdin

gung vergeben werden. Für das Ver-
dingungsverfahren greifen die vom
Herrn Miniſter der öffentlichen Ar-
beiten erlaſſenen, in den Regierungs-
amtsblättern bekanntgegebenen, allge-
meinen Beſtimmungen ſowie die „Be-
Janngeh für die Lieferung von
Mauerſtoffen“ Platz. [2364Angebote ſind von den Bewerbern
in verſchloſſenen, mit der Aufſchrift
„Angebot auf Mauerſtoffe“ verſehenen
rich ſhügen bis zum 2. Dezember
d. J. Vormittags 11 Uhr frei an uns
eindireichen. Genau bezeichnete Pro-
ben ſind bis zu derſelben Stunde vor-
S Friſt zur Ertheilung des Zu-
chlags bis zum 9. Dezember d. J.

einſchließlich.
Lieferungsbedingungen können in un-

ſerer Regiſtratur eingeſehen oder ge-
gen koſtenfreie Einſendung von 50
von hier bezogen werden.
Königliche Berginſpektion zu Staßfurt.

Vortheilhafte Ankäufe
Landiirthſchaften,
Gaſtwirthſchaften,
Waſſermühlen ev. Landwirthſch.

weiſt gegen Freimarke koſtenlos nach
O. Rohde, Lübz i. Mecklenburg.
Anf dem Ritlergute Wengelsdorf
bei Corbetha ſtehen 40 Stück (2373

fette Schafe
ca. 115--120 Pfd. ſchwer und mehrere
fette Kühe zum Verkauf.

Suche 10 000 Mark
zweite Hypothek auf mein gut verzinsl.
Haus in der gr. Klausſtraße. Ver
mittler verbeten. Offerten sub A. bef.

d. Exp. d. Bl. [241260000 Mk J. Hyp. auf einem Haus-
grundſtück der Bern-

burgerſtraße ſollen zu 4 r cedirt
werden. Offerten an die Exp.
Halliſchen Ztg. unter No. 1000 er

[2413

S n 7 7
beten.

J

Bock-Auction
Hünchenlohra bei Noröhaugen

E.B.St. Wolkramshanuſen (Halle-
Caſſel) und Klee (Nordhauſen-

Erfurt).Mittwoch d. il. Dechr. er.,
Miüttags I2 Uhr.

h e Verkauf Rommen ca. 60 ſprung-
lährlingshöcke

Einſatz je 30 Thaler.
Die Heerde fleiſch und wollreicherKammwoll Merinos wurde mit den

erſten Preiſen ausgezeichnet in Ham-
burg, Berlin Nordhauſen, Frankfurt
a w. und Magdeburg.
Wagen auf Verlangen an den Bahn-
ſtationen.
Züchter: Rad Rehmer- Berlin.

neberſider Güterwagen-Geſtellung im Bezirke der e Erfurt, einſchlieſzlich

der zum diesſeitigen Dispoſitionsbe
und der an den diesſeitigen

irk gehörenden Strecken des Direktiousbezirks FrankfurtV. ezirk z Localbahnen während der Zeit
vom 16. bis 31. October 1889.

Es konnEs waren Es ſind ſten nicht Bemerkungen.
erforderlich geſtellt geſtelltwerden Auf den Stationen, an welche r anſchließen, wie

auf ſonſtigen Stationen mit großem Wagenbedarf geſtaltete ſich das Ver
Tagl Wagenzahl Wagenzahl w hältniß (ſummariſch vom 16. bis 30. October) wie folgt:

8 2 r S S s 2 Ss s s s e es S 18 Stationen s Stationen 2 525s S 2 S m W ha u 5 S16 J 1525 1836 1497 1629 28 207 58 212 217 1573 1935 1552 1718 21 217 I. Ter 2. Bedeckte18 z 137 29 c gen Wagen.J 1 1 5 1644 9 16 ge8 enver- Artern 2591 2599
20 1182 306 1180 297 2 2 ſandtſtationen Berlin 3090 3090121 175 u 17 48 Ammendorf. 288 2671 16 J Zuttſtädt 2061 206323 1674 2 15 1riu6 23 31 2481 2481 Z I Deſſau 6251 625123 8421538 1749 14 a I Zeuterſi 524 486 Erfurt 983 9831eilt i 623449111 323 Eiſenach. 550 550125 1606 1982 1601 1634 5 348 J Hennersdorf 127 117) 10 Saltenberg. sss s
26 1599 2037 1590 1701 9 336 ohenleipiſch 156 151 5 Gera 633] 6331
271110 655 S 556 e S Gotha 654 6541231667 2853 1558 1810 7 Se en an 33542992 362 Horka 2661 2651
30 1606 1802 1582 1755 14 47 Waarkranſtädt. 8571 330 27 J Leipzig Th. 816 8161

31 e Weerſeburg 2851 2821 B. A. 714 7141e r 77 Polen 207 204 s. G. 316 3101Teuchern 873 324 22 J Leuzſch. s 189591
Teupliß 828 791 Merſeburg. 276 276
Weißenfels. 524 5241 Mühlhauſen 2551 2551
Zeitz 469 4691 Naumburg 2681 2681p. Sonſti Neudietendorf 673 673ouſtige Saalfeld 7161 7161mit Wallwitzhafen 5761 5761großem W pseng S enfels J

J a 4Berlin 3261 326 byr 4021 3791 23Cölleda 218 2061 12 ab
Deſſau 365 3481 17
Gotha 264] 2641We engettern 3 20
ittenberg 7Zerbſt 453! 3771 76 [2409

für alle Zeltungen des In- und Anslandes

nnunterbpogen geöffnet v. S 7 Uhr.
Mikrophon 151.

Auf 40 000 Taxe eine 1.
thek von 20 bis 25 ine
geſucht.

Offerten unter M. G. Nr. I889
an Rud. Mosse, Gotha erbeten

1 tücht. Landwirth, Mitte 30er, inſg
all. landw. Arbeiten, ſei es Getreidebaut, Zuckerrübenbau ec., desgl. auch
mit ſämmtl. landw. Weaſch. vertr.
t mögl. bald Stelle. Off. bef. subte

14376 R. Mosse, Halle. d
Suche zum 1. Jannar 1890 für

einen zuverläſſigen jungen Mann,fff
welcher mit Rübenbau, Buchführung
u. landw. MeſLie vögſtändis ver
traut iſt, eine Stelle als

Verw alter
auf einem mittelgroßen Rittergnt.
Anfang event ohne Gehalt. Familien
Anſchluß ſehr erwünſcht. ger
erbitte unter D. d. 14312 an
Rudolf Mosgse, Brüderſtr. 6, J.

anſchluß Bedingung. Offerten unter

P. p. 14311 befördert Rudolgſo
Mosse hier. (2362

Die für ein feineres Conditorei
Café neuerbauten Parterre-Locale
eines Grundſtücks in einer Haupt
u. verkehrsreichen Straße Leipzig's,
mit Kellereien, Vackſtube u.

d z.More, Leipgig.

Auf dem n Poplitz b Alsſyleben a S wird enſlenjgherlegeſhet-
dene h od. feines Hausmädchen

geſucht. Sie muß die Wäſche gründ-
lich, namentlich Herrenhemden tadel-
los auf nen plätten und Schneider

Nur ſolche, welche unter
ähnlichen Verhältniſſen bereits con-13
ditionirten u. gute Atteſte beſitzen,
werden berückſichtigt.
2360] Frau von Krosighk. v

Offenen.geſuchte-Stellen.

Ein jung. Verwalter, welcher
ſich ni r feloſt mit Hand
anzu egen, genug beſitzt, ſuchtunter beſcheidenen Anſprüchen den
1. Januar a. k. Stellung auf einem
Gute unter Leitung des Prinzi-
pals oder als I. auf einem größ.
Hut Gefl. Offerten unter A

36965 an Hansenstein
Vosgler, Halle. [2418

ſ. 1. Dez. od. JanHans Rockstroh.

Zum 1. Januar oder auch 1. April
ſucht einen gut empfohlenen zweſter
VerwalterDomäne Kreiſchau b. Korgan-

Verwalter, Aufſeher, Hofmeiſter
Gärtner, Kutſcher, Schäfer ſuchen
Stellung ſelbſt. Landwirthſchafter-
innen find. ſofort Stell. d. Friedrich
Grosse, Steinweg 49. [2414

Tücht.Keſfelſchmiede, Maſchinen
ſchloſſer, Montenre, Dreher,
Hobeliſten und Eiſengießer auf
dauernde u. lohnende Arbeit
ſucht die Braunſchweigiſche Ma
ſchinenb.- Anſtalt Braunſchweig.

30 Gesueht 90
zum baldigen Antritt ein
tüchtiger Directoru.

Disponentkür ein wponen
mit Briüketfabrik. Ange-
nehme u. nach Fähigkeit sehr
gut dotirte dauerndeStellung. Adressen unter B.
M. 62 an Haasenstein G
Vogler A. -Gt., Magdeburg.

Geſ: tücht. Landwirthſchafterin.

ter „2Stuben-mädch. n. 1ält. Kindermädch. d. Fran
Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

E. a gt e temAlter w. 3 J. i. d. jetz. per1. Jan. St. a. lieb. en. fäh. d
Frau Senolle Veipzigerſtraße 11.

e. 1 iüna.
Fr. Scholle, Leipzigerſtr. 11.

074 Lachsſchinken,

Tägl. friſche Janerſche Würſtchen.
Thüringer Knacwürſtchen, m ülze,

ekochte Zunge,
Braunſchweiger ettwurſt, diverſe
Braten, garnirte Schüffeln in beſtem

Weise empfiehlt 1763
Königl. Hoflieferant,jotsch, VierVchellſch, Seedorsch

tra f ſche bei
z mer extra riſche Fiſch te8n, d

m. Lincke, alt. Mar

C. Traeger's
Wweinhandlung und Weinſtuben

Geiſtſtraße Nr. 26/27.
Täglich friPa. H Anſtern.Holländer

Reichhaltige Speiſen Karte.
e

Weine außer dem Hauſe nach dem
Engros-Preis-Courant. [2062

Donnerstag, den 21. Nov. 1889.
um 2. Male:

Die arwinianer.
auf:Das Pest S Hand erker.

Poſſe mit r in 1 Act von
Angel Y

Direktion Sebald Hubert,

man den

Luſtſpiel in 3 d en Schweitzer.

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitun tExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffi iet von 7 Uhr 2 er ges bis 7 Uhr abends
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)ermi Jme Uene Debüts!
Die vier Schweſtern Pranklin.Friedrichſtr. 35 Bravonrkünſtlerinnen an den i ömiſchen in den

d herrſch. r mit allem Ringen und am fliegenden T ar I Stations
Lomfort v. 800-2000 Mk. ev. mit Mr. Chris Harris, muſikaliſcher beherberPferdeſtall ſof od. ſpät. zu verm. EClowu. Die Vnur-Fruppe, Bra- trugen p

Näh. Uleſtr. 15, Nachm. 3-4. vourproduktion auf der japan. Leiter Die W
und myhthologiſche Marmorbilder Die WaFamilienwohnun Naia Hamnjante, indiſche abgenom
Schlangenbeſchwörerin. Herrer nur danmit Jan zum 1. Jan. oder 1. pril Krsnins nd Schneider, Ger

3 i Fräu ein e HMorst, ſchwediſch-
8 I her. z e Etg deihe h a er die Ve

ofort od. 1. verm. langen weiterengagir uNäheres S Liedtke-Carlsen, Tanz Paropiſt
(Auf allgem. Verlangen weiterengagirt ole

Eine neu hergerichtete Wohnnng, äsos ſchränker
beſtehend aus 3 emg 3 Kam Kgſſengra fung Uhr. Beginn der der Vore anpd Zuhe 53 iſt Werder Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr. welche d

gaſſe zum annar“ zu ver 7rn g. Aberes bei Herrn u un Sänikw ß

raxdorf. S 'R-l Kunſt u. Muſikwerk-
ine geräumige, ſchön gelegene inans dende Ausſtellung [2069 g.

ammern und Zubehör, iſt um-zugshalber 1. gar ertenſtraße von Gustav Uhlig, kommen
12 I. zu vermiethen eſichtigung erhaltenvon 10 1 Uhr Vormittags. Halle a/S., unt. Leipzigerstrasse, 1. Es haben,

Dſe erſſe Etage Sophienſtraße No. 25 Permanent geöffnet Vorm. 9--7 Uhr Abends. dererſter

per 1. April für 180 Thl. zu vermiethen. Eintritt für Nichtkänfer 50 Pfg. Wilheln

Näheres parterre. [2419 gekoinme7 WanderWirkliche Hilfe anſeines C
Ratten, äuſe, Schwaben, über Shaupt alle e Thiere werden S Tgründlich ausgerottet; auch können dorf We

paſſende und nur wirkſame Mittel Holſtein,von mir bezogen werden. berg, 6D. Peller, Chemiker, Bärgaſſe 4. Wunſcha

alle h re
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